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76. Jahrgang 


Beleidigungsprozeß Harl finger 
gegen Wieſner und Schneider 


Das Appellationsgericht in Kattowitz 
beſtätigt das erſtinſtanzliche Urteil. 


Am 19. September 1936 verhandelte das 
Burggericht in Kattowitz über eine Ehren⸗ 
beleidigungsklage des Paſtor Harlfinger 
gegen Senator und Landesleiter der Jung⸗ 
deutſchen Partei Wieſner und ſeinen Stell⸗ 
vertreter W. Schneider. 


Die beiden Angeklagten hatten gegen 
Paſtor Harlfinger in ihrer Parteipreſſe be⸗ 
leidigende Artikel veröffentlicht, worin ſie 
ihn des Volksverrates — begangen durch die 
Anzeige an die Staatsbehörde — beſchuldig⸗ 
ten. Die Gerichtsverhandlung ergab ein⸗ 
wandfrei und klar, daß P. Harlfinger keine 
Anzeige gegen die Partei erſtattet hat. 
Daher erkannte das Gericht auf die hohe 


Strafe für beide Angeklagten von 14 Tagen 
Arreſt und je 500,— Zloty — ohne Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 


Gegen dieſes Arteil legten beide Parteien 
Berufung ein, über die am 17, Februar 1937 
im Appellationsgericht in Kattowitz ver⸗ 
handelt wurde. Die Beweisaufnahme 1 
auch hier eindeutig und klar, daß die Be⸗ 
hauptungen der Angeklagten Wieſner und 
Schneider einfach aus der Luft gegriffen 
waren. Die Zeugenausſagen ö 
vollinhaltlich die 
ſchrift in der 1. Inſtanz. Daher kam auch 
das Appellationsgericht zu dem beſtätigen⸗ 
den Urteil der ethen Inſtanz. Mit Rückſicht 
auf die Tatſache, daß die Angeklagten nicht 
vorbeſtraft waren, 5 das Gericht 
für die 14tägige Gefängnisſtrafe eine 3jäh⸗ 
rige Bewährungsfriſt. — Damit findet ein 
unerquicklicher und unerfreulicher Streit, 
der durch den „Aufbruch“ in der deutſchen 
Volksgruppe hervorgerufen wurde, ſein 
Ende. i 


Im Laufe der Verhandlung verſuchte der 
Richter zweimal die Parteien zur Einigun 
zu bewegen. P. Harlfinger erklärte fi 
trotz der ſchweren Beleidigungen, welche die 
IDP und die Parteipreſſe wie der „Auf⸗ 
bruch“ während eines ganzen Jahres vor⸗ 
brachten, dazu bereit, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß dieſe Vorwürfe öffentlich zu⸗ 
rückgenommen werden. Da die Gegenſeite 
dieje ſelbſtverſtändliche Forderung nach Ge⸗ 
nugtuung nicht erfüllen wollte, mußten ſich 
die vom Richter angeſtrebten Einigungs⸗ 
verhandlungen zerſchlagen, Im Laufe der 
Verhandlung mußte ſich Senator Wieſner 
vom polniſchen Rechtsanwalt belehren laſſen, 
wie fi ein Führer gegenüber einem Volks- 
gonen verhalten ſoll. Als Senator 

iefner das Schlußwort ergriff, und ſich 
als Ingenieur, Akademiker, Landesleiter und 
ernannten Senator vorſtellte. mußte er ſi 
vom Richter belehren laſſen, daß man vor 
dem Gerichtshof nicht mit den Händen in den 
Hoſentaſchen ſtehen darf. 


Bei den Verhandlungen zeigte es ſich, daß 
Bilde sr aber en nicht 1 7 der inlän⸗ 
rele” 105 ern auch in der ausländiſchen 
al, r zum Schaden der Volksgruppe 


die Labour party 
lehnt die Aufrüftungsausgaben ab 


London, 17. Februar. Die 
Labour Party trat am Mittwoch 3 
vor der Ausſprache über die Rüftungsanleihe 
zuſammen und beſchloß, die geplanten Ausgaben 
der Regierung für die Aufrüſtungszwecke abzu⸗ 
lehnen. Die Partei begründet den Beſchluß da⸗ 


5 mit, daß ihrer Anſicht nach das geſamte Auf- 


rüſtungsprogramm durch direkte Steuern gedeckt 
werden müſſe, und daß von der Regierung ein 
beſtimmter Friedensplan zu verlangen ſei. Die⸗ 


i ben beſitze die Reaierung aber nicht 
3 


beſtätigten 
otokollariſche Nieder⸗ 


In der Geſchäftsſtele und den Aus gabeſtellen monatlich 4.— 21 
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glreildrohung der Banfbeamten 


Forderungen der Staatsbeamten 


Warſchau, 18. Februar. Nach Meldungen 
polniſcher Blätter iſt allen Abgeordneten und 
Senatoren ein offener Brief der Staatsbeam⸗ 
ten zugegangen, in dem unter Hinweis auf die 
ſchwere Lage der Staatsbeamten, deren Gehäl⸗ 
ter in letzter Zeit 10 Prozent ihres realen 
Wertes verloren hätten, der Appell an die M5- 
geordneten und Senatoren ergeht, dahin zu 
wirken, daß die Sonderſteuer bei den Beamten, 
die weniger als 400 Zloty monatlich verdienen, 
aufgehoben wird. Der Sejm fol in der näch⸗ 
ſten Woche die Schlußabſtimmung über das 
Budget durchführen. 


Wie ferner gemeldet wird, werden gegen⸗ 
wärtig in Warſchau Verhandlungen über den 
Abſchluß eines allgemeinen Beſoldungsvertta⸗ 
ges im Bankweſen abgehalten. Vom Vorſtand 
des Verbandes der Bankbeamten wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß für den Fall des Scheiterns der Ber- 
handlungen mit dem Bankenverband ein all⸗ 
gemeiner Streik der Bankbeamten proklamiert 
werden ſoll. Unter den 13 Punkten des in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Vertrages haben die Bank⸗ 
beamten folgende Forderungen aufgeſtellt: 

Einhaltung des ſiebenſtündigen 


tages, Feſtſetzung des Gehaltsminimums auf 
300 Zloty, Ent⸗ 


ot ſtlegung einer einmonatigen 
ſchädigung für jedes Arbeitsjahr im Falle eines 
Abbaues ohne Verſch 


Warſchauer Blatt in einer Unterredung erklärt 
haben, daß es in einer Poſener Bank 9 Direk⸗ 
toren gebe, deren 


betragen, während die Gehälter der übrigen 
118 Beamten die Summe von 40500 Zloty 
ausmachen. 


| 
| 
| Bollfigung des Senats 
| 


Warſchau, 18. Februar. In der Mittwoch⸗ 
Sitzung des Senats wurden Ergänzungen zur 
Geſchäftsordnung beſchloſſen, das Geſetz über 
die Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten ange⸗ 
nommen und die Vorlage über das Lehrinſtitut 
für Dorfwirtſchaft verabſchiedet, worauf man 
zur Beſprechung der Novelle zur Forſtverord⸗ 
nung überging. Bei der Abſtimmung über 
einige Abänderungsvorſchläge kam es zu eini⸗ 
gen Zuſammenſtößen. Es wurden alle Abände⸗ 
rungsvorſchläge des Senators Malſki abgelehnt 
und nur ein Kommiſſionsvorſchlag angenom⸗ 
men, jo daß die Vorlage wieder dem Seim zu⸗ 
geht. Im weiteren Verlauf der Sitzung nahm 
der Senat u. a. das Geſetz über die Ausgleichs⸗ 
feuer für ländliche Gemeinden, eine Geſetzes⸗ 
vorlage über die Schatzſcheine, das Geſetz über 
den Invejtierung: und einen 
über die Aenderung der territoriellen Zuſtän⸗ 
digteit der Bezirksgerichte in Bromberg, Gne- 

jen, Oſtrowo und Poſen an. 5 


à 7 


Ablehnung eines ſozialiſtiſchen 
Sͤtadtpräſidenten 


Nach einer Pat⸗Meldung aus Warſchau hat 
der Innenminiſter die Beſtätigung des zum 
Lodzer Stadtpräfidenten gewählten Sozialiſten⸗ 


führers Barlicki verweigert. 


1.5 Milliarden Pfund zu wenig 


Englands Rüstungsprogramm vor dem Unterhaus 


Erläuterungen 


London, 17. Februar. Im Unterhaus 
brachte Schatzkanzler Chamberlain am 
Mittwoch die Regierungsvorlage über die 
Aufrüſtung ein und sa damit die De 
batte über die britiſche Rüſtungspolitik. Der 
Schatzkanzler teilte den Inhalt des Weiß⸗ 
buches mit und hob dabei die einzelnen 
Rüſtungsvorhaben für die drei Waffen per- 
vor. 

Hinſichtlich der Gefamtſumme für den 
auf fünf Jahre berechneten Plan machte 
er die aufſehenerregende Feititellu 
daß die vorgeſehene Summe von 1% Mil- 
liarden Pfund unter Umſländen nicht 
ausreichen würde; die Steuerzahler foll- 
ten fih auf die Möglichkeit weiterer Be- 

laſtungen vorbereiten. 


Wie von anderer Seite ergänzend gemel⸗ 
det wird, bezeichnete der Schatzkanzler im 
weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen die 
Aufrüſtung der anderen Mächte als Anlaß 
für den britiſchen Entſchluß. Er ſtimme dem 
Führer der Oppoſition zu, wenn dieſer den 
Plan als einen beiſpielloſen Vorgang in 
Friedenszeiten bezeichnet habe. Die t: 

ng für fein Vorgehen liege in den bei: 
| een Umftänden der Gegenwart, die 
Großbritannien dieſe ungeheuren Ausgaben 
aufgezwungen hätten Das Weißbuch verſuche 
hinreichend auseinanderzuſetzen, was für eine 
Aufgabe die Regierung unternommen habe, 
und es gebe klare Vorſtellungen von dem Um⸗ 
fang und der Beſchaffenheit des Programms. 
Wenn die Oppoſition Ueberraschung bereite 
er den 400⸗Millionen⸗Vorſchlag geäußert 
‚fo könne das nur der Fall fein, weil ſie 
den ungeheuren Umfang der Aufgaben der 
Regierung nicht erkannt babe. 


Chamberlains 


Nur die Sachverſtändigen wüßten, mie 
ſehr viel koſtſpieliger die Ausrüſtung für 
Kriegszwecke heutzutage ſei als bei Beendi⸗ 
gung des großen Krieges. Für Großbritan⸗ 
nien ſei es aber abſolut weſentlich, daß es in 
der Heimat und längs ſeiner Verbindungs⸗ 
wege mit den neueſten Abwehrwaffen aus⸗ 
gerüſtet ſei. Obwohl das Weißbuch keine Ein⸗ 
. enthalte, die erſt bei den tatläch 
ichen Haushaltsvoranſchlägen mitgeteilt 
würden, gebe es zum erſtenmal öffentlich eine 
Schätzung an, was insgeſamt für Verteidi⸗ 
gungszwecke in den nächſten Jahren in Aus⸗ 
ſicht genommen werden müſſe. Selbſt die 


es zu weit gehe 
7 merne 
dann geringer fein könnte. 
Kritiken vielleicht aufhören, 
zu bauen, bis die alten 
größerer Tonnage und 
Geſchützkaliber du Könne 
Flugzeug uſtrie ver⸗ 
„daß es unnötig 
fo daß in 


fragen, wo 
Wollten Fr 
Großt 


Schiffe au 
mit größerem 
Großbritannien ſeine 
jei — ee. man 
D Mun nsreſerven 
einem künfti Kriege mög 
briliſchen Stieitträfte die gleichen tragiichen 
und bitteren Erfahrungen machen könnten 
wie im erſten Monat des großen Krieges? 
Wolle man die Städte oh 
Sauter laſſen, 


Der arbeiterparteiliche Abgeordnete Hen 
derfon unterbrach den Schaßzkanzſer und 


oſener Tag ebl 
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der erſte Jagdtag in Biatow ez 


In Bialowieza wurde am geſtrigen Mittwos, 
der erſte Jagdtag abgehalten. Außer dem Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Göring waren auf Einladung 
des Staatspräſidenten u. a. noch der deutſche 
Botſchafter v. Moltke und der polniſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Lipſti, erſchienen. Minifter- 
präſident Göring brachte geſtern zwei Wil 
ſchweine und drei Wölfe zur Strecke. 


die Juden werden abgeſondert 


Bemerkenswerte Erſolge der raſſebewußten 
Wilnaer Studentenſchaſt 


In der Wilnaer Univerfität iſt geſtern zum 
erſten Male von den Aniverſitätsbehörden eine 
Abſonderung der jüdiſchen Studenten im Sinne 
der von der polniſchen Studentenſchaft aller 
Hochſchulen vielfach erhobenen Forderung ange⸗ 
ordnet worden, und zwar zunächſt für einige 
Laboratorien. Es wurde amtlich angeordnet, 
daß die Uebungen für die jüdiſchen Studenten 
getrennt von den allgemeinen Uebungen ſtatt⸗ 
finden. Die jüdiſchen Studenten haben als 
Zeichen des Proteſtes beſchloſſen, den Uebungen 
fernzubleiben. 

Wie aus Wilna weiter gemeldet wird, hat 
der Wilnaer Magiſtrat angeordnet, daß in das 
chriſtliche Jakobus⸗Krankenhaus keine jüdiſchen 
Kranken mehr aufgenommen werden und in das 
jüdiſche Krankenhaus keine chriſtlichen Kranken 
Gleichzeitig ſind drei jüdiſche Aerzte des Jako⸗ 
bus⸗Krankenhauſes entlaſſen worden. 
FB · A EEE 
fragte, ob die Oppoſition nicht das Recht habe, 
zu wiſſen, ob Großbritannien feine Schlad; 
ten auf eigene Fauſt oder im Rahmen des 
ee der kollektiven Sicherheit ſchlagen 
werde. 

Chamberlain erwiderte, er glaube nicht, 
daß es im öffentlichen Intereſſe läge, wenn 
man eine Theorie aufſtelle, gegen wen Eng⸗ 
land kämpfen werde oder wer in einem ſol⸗ 
chen Falle Verbündeter Großbritanniens 
ſein würde, und fuhr fort: 


„njere Pläne find nicht gegen eine be- 
ſondere Macht oder eine Gruppe von 
Mächten gerichtet. Aber es ift die Pflicht 
der Regierung, ein wohlerwogenes Pro- 
gramm vorzulegen, das für die Sicherheit 
und die Durchführung unſerer Politik 
notwendig ift. Wenn die Oppofifion das 
Programm angreift, muß ſie erklären, 
wo man es kürzen kann!“ 


Der Führer der Oppoſitionsliberalen, Si! 
Archibald Sinclair, griff die Rüſtungspolitit 
der Regierung an. Sinclair behauptete, 
Chamberlain habe im Laufe feiner Ausfüh⸗ 

erklärt, nicht darüber „theoretifieren 
zu können, wer Englands Feinde oder Ber: 
bündete fein würden. Er nannte das eine 
glatte Verleugnung des engl Außen: 
minifters und feiner Politik im Unterhaus. 

Chamberlain erwiderte hierauf, er habe 
nicht das Wort „theoretiſieren“ gebraucht, 
ſondern er habe geſagt, 

daß er es nicht als im allgemeinen Jnter- 

e liegend erachte, England zu unter- 

en, daß ſich die Rüſtungspläne gegen 

irgend jemand richten, oder daß England 

in einen Krieg gegen ein anderes Land 
eingehen könnte. 


Als Sinclair dabei blieb, daß es ſich um eine 


Ablehnung der Au i 
erklärte a Edens handele, 


nicht als allgemein gültige Formulierung. 
die für alle Zeiten 5 aaoo gültig fei, i 


angefehen haben wolle, ſondern Í i 
fonderen Umſtände gugejdmitten, die jebt er⸗ 
örtert würden. ` ; ; 

Sinclair betonte demgemäß, daß man ſich 
ein genaues Bild machen müſſe, wer Eng- 
lands Verbündete feien. Er ſtellte die Frage. 
ob die Politik der Regierung eine ſolche dei 


daß er das, was er als 
Antwort auf den Zwiſchenruf geſagt habe, 


als auf die be⸗ 


„ 


Sicherſtellung oder der militäriſchen Bünd⸗ 
niſſe ſei und im letztgenannten Falle, mit 
wem dieje Bündniſſe beſtünden? Oder han: 
dele es ſich um eine Politik der Iſolierung? 

Wenn einer der erſten beiden Fälle in 
Frage käme, ſo wünſche er zu wiſſen, welche 
Schritte getan würden, wenn ſich eine Not⸗ 
lage ergeben würde. In den weiteren Aus⸗ 
führungen griff Sinclair die Wirtſchaftspoli⸗ 
tik der Regierung ſcharf an, wobei er beſon⸗ 
ders auf den Ottawa⸗Vertrag verwies. 

Der Labour⸗Abgeordnete Dalton er⸗ 
klärte, daß nach Anſicht der Labour Party 
der Staatshaushalt innerhalb der nächſten 
5 Jahre unausgeglichen bleiben würde und 
die Staatsſchulden ſich bis zu einem Stande 
erhöhen würden, wie er in der Geſchichte 
Enaſands noch nie vorgekommen ſei. 


Poſener Tageblatt & 


Zum Schluß der Ausſprache ergriff Schatz⸗ 
kanzler Chamberlain nochmals das Wort. Er 
ſtellte dabei feſt, 

daß fih die Aufrüſtung gegen kein be- 

ſonderes Land richte und daß England 

auch keine Bündniſſe mit anderen Mäch⸗ 

ten oder Mächtegruppen habe, auf deren 

Hilfe es ſich verlaſſen könne. 

Gegenüber den Vorwürfen auf finanziellem 
Gebiet erklärte der Schatzkanzler, daß die Re⸗ 
gierung nicht deswegen borge, weil ſie dieſen 
Grundſatz für richtig halte, ſondern, weil die 
augenblickliche Lage das erfordere. Abſchlie⸗ 
ßend wandte er ſich dagegen, daß die Anleihe 
inflationiſtiſche Wirkungen haben könnte. 
Man ſolle nicht denken, daß das, was ein 
Wirtſchaftler ſage, unfehlbar richtig ſei. Auch 
ſie machten manchmal Fehler. 


Kolonialausſprache im Oberhaus 


Seniationeller Vorſchlag zur Löſung 
des Kolonialproblems 


Labour⸗Parteiler für Anwendung des Mandatſyſtems 


London, 18. Februar. Im Oberhaus fand 
am Mittwoch eine Ausſprache über das Mandat⸗ 
ſyſtem ſtatt, der folgender Antrag des Labour⸗ 
Vertreters Lord Noel Buxton zugrunde lag: 

Angeſichts der Gefahren, die daraus ent⸗ 
jtehen können, daß in Fragen des Kolonial- 
beſitzes eine Politik verfolgt wird, die andere 
Staaten verhindert, unter gleichberechtigten Be⸗ 
dingungen der Vorteile der Kolonialentwicklung 
und ⸗wirtſchaft teilhaſtig zu werden, fordert das 
Oberhaus die britiſche Regierung auf, mit den 
Regierungen der Dominien und der anderen 
kolonialen Mächte Fühlung zu nehmen, damit 
das Mandatſyſtem in geeigneten Fällen auf 
britiſche und andere Kolonien angewandt wird 
und damit ferner die Wirlſamkeit der Konven: 
tion von St. Germain (1919) auf dem Revi- 
ſionswege erweitert wird. 

In Begründung dieſes Antrages erklärte 
Lord Noel Buxton, eine Erweiterung des Man⸗ 
datſyſtems würde dazu beitragen, den Friedens⸗ 
ſicherungsverſuchen zum Erfolg zu verhelfen. 
Sein Vorſchlag beſage zunächſr, daß die anderen 
Kolonialmächte und Dominien gemeinſam mit 
England geeignete Kolonien unter das Mandat⸗ 
ſyſtem ſtellen müßten. Was das Abkommen von 
St. Germain von 1919 angehe, ſo ſei eine Re⸗ 
viſion nach zehn Jahren vorgeſehen geweſen. 
Dieſer Zeitpunkt ſei heute überfällig. Deutſch⸗ 
land ſei Partner des urſprünglichen Vertrages 
geweſen, aber im Jahre 1919 ſei es ausge⸗ 
ſchloſſen worden. Jetzt ſei die Gelegenheit ge⸗ 
kommen, Deutſchland zurückzubringen. 

Er gebe offen zu, daß England dem Krieg 
zuſteuere, wenn es die Kolonien als eine 
„geſchloſſene Reſervation“ Halte, 

Die Frage laute, ob die heutige Lage als dauer⸗ 
haft angeſehen werden könne. Bilde man ſich 
etwa ein, daß England in 50 oder 100 Jahren 
ſeine Kolonien wie Gebiete behandeln werde, 
in denen andere Staaten weder kauſen noch 
verkaufen dürften? Das Bedürfnis nach Märk⸗ 
ten bilde einen wichtigen Teil der deutſchen 
Kolonialforderungen. In ſeiner vor Monaten 
in London gehaltenen Rede habe Botſchafter 
von Ribbentrop eine Erweiterung der Märkte 
als eine vernünftige Löſung bezeichnet. Der 
Schaden, der Deutſchland und anderen unbe⸗ 
friedigten Staaten durch das von den Kolonial⸗ 
mächten eingeführte Syſtem der Vorzugsbehand⸗ 

lung zugefügt werde, ſei beträchtlich. 


Die Schließung der Märkte, ſo fuhr Lord 
Noel Buxton fort, habe zur Folge gehabt, daß 
Deutſchland und andere unbefriedigte Nationen 
Gebiete verlangten. 


Durch einen Kolonialaustauſch allein könn⸗ 
ten die wirtſchaftlichen Probleme Deutſch⸗ 
lands nicht gelöſt werden, obwohl der 
Kolonialhandel in dieſer Beziehung ein 
Hauptſaktor fei, 
Eine Erleichterung der wirtſchaftlichen Lage 
würde ein Schritt zum Frieden ſein. Anderen 
Nationen zu erklären, daß ſie keine Kolonien 
haben dürften und auch kein Recht hätten zu 
einem freien Warenaustauſch mit den Kolonien 
Englands, widerſpreche der Politik der „noblesse 
oblige“, Vextrauen fet für die Friedensſiche⸗ 
rung ein weſentlicher Faktor, aber wirtſchaft⸗ 
liche Ungerechtigkeiten behinderten das Ver- 
trauen. Kolonien dürften nicht wie Privat⸗ 
eigentum behandelt werden. Nicht nur Deutſch⸗ 
land, ſondern auch andere Nationen würden von 


der engliſchen Politik der Ausſchließlichkeit be- 
troffen. 


Sein jetziger Vorſchlag, ſo ſagte Lord Noel 
Buxton weiter, ſei nur begrenzter Natur und 
beziehe ſich nur auf einen Teil der engliſchen 
Kolonien. Denn es ſeien aus der rieſigen Zahl 
der Kolonien viele für das Mandatsſyſtem un- 
geeignet. Es gebe Kolonien mit alten Be⸗ 
ziehungen zum Mutterlande, in denen ſich gegen 
eine Anbringung des Mandatſyſtems ſtarke 
Stimmung geltend machen würde. Das be⸗ 
ziehe ſich auf Jamaika und Ceylon. Er ſchlage 


auch nicht die Uebertragung irgendwelcher Ge⸗ 
bietsteile an Deutſchland vor. a 


Vielmehr erkläre er, daß ſich das Mandat⸗ 
ſyſtem bewährt habe und daher auch weiter⸗ 
hin ausprobiert werden müßte. Die An⸗ 
wendung des Mandatſyſtems liege auch im 
Intereſſe der Eingeborenen ſelbſt. 


Der Redner kam dann erneut auf die Revi⸗ 
ſion des Abkommens von St. Germain zu 


ſprechen. Er ſagte, daß Deutſchland der Haupt⸗ 
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urheber des Berliner Vertrages geweſen ſei, der 
das Kongo⸗Becken⸗Syſtem geſchaffen habe. Es 
wäre nur recht und billig, wenn man Deutſch⸗ 


land jetzt wieder zulaſſe, nachdem die Erbitte⸗ 


rung der Kriegszeit der Vergangenheit ange⸗ 
höre. 


Der deutſche Handel erfreue ſich in Zentral⸗ 
afrika nicht der Gleichberechtigung. Deutſchland 
ſei in hohem Maße an dem Handel in weiteren 
Gebieten Afrikas vom Nil bis zum Zambeſi und 
vom Atlantiſchen bis zum Indiſchen Ozean 
intereſſiert. Hier biete die Zukunft ein Feld 
unbegrenzter Entwicklungen. 


Nicht nur Weſtafrika, das jetzt einem eng- 

liſch⸗franzöſiſchen Abkommen unterworfen 

ſei, könnte eingeſchloſſen werden, ſondern es 

ſei ſogar denkbar, daß durch gegenſeitige 

Vereinbarungen auch der Sudan und Abeſ⸗ 

ſinien bei der Neuregelung berüdjichtigt 
werden könnten. 


Die Politik der offenen Tür könnte durch Ver⸗ 
träge und Anleihen erweitert werden. In 
Afrika brauche man die deutſche Induſtrie und 
die deutſche Wiſſenſchaft. Beide würden hier 
ein weites Betätigungsfeld haben. Deutſch⸗ 
lands tatſächliche Bedürfniſſe würden durch eine 
Erweiterung des Mandatſyſtems zum größten 
Teil befriedigt werden. Es würde ſich um eine 
Geſte handeln, die auch Englands Stellung 
ſtärken würde. Schon vor dem britiſchen Im⸗ 
perium habe es Kolonialreiche gegeben, die ihre 
Kolonien wie privaten Grundbefi behandelten 
und die heute von der Bildfläche verſchwunden 
ſeien. England wolle ſein Reich ſtabil und 
dauerhaft machen. Vielleicht ſei es die Anwen⸗ 
dung des Mandatsgrundſatzes, der zu dieſem 
Ziele führe. 


Der konſervative Lord Lugard brachte einen 
Gegenantrag ein, der den dahingehenden Teil 
des Vorſchlags gegenſtandslos machen will, ge⸗ 
wiſſe Kolonien unter das Mandatſyſtem zu 
ſtellen. Der Redner glaubt, daß eine Löſung 
des Problems eher auf wirtſchaftspolitiſchem 
Gebiet als durch verwaltungsmäßige Aende⸗ 
rungen gefunden werden könne. 


Der Labour⸗Parteiler Lord Arnold be 
tonte, daß in der Frage ſofort etwas geſchehen 
müſſe. Das Abkommen von Ottawa ſei ein ein⸗ 
deutiger Bruch des Mandatſyſtems, der in 
vielen fremden Staaten ſtarke Mißſtimmung 
ausgelöſt habe. Er glaube, daß bei einer An⸗ 
nahme des von Buxton gemachten Vorſchlages 
die pſychologiſche Wirkung auf die internatio⸗ 
nalen Beziehungen, beſonders hinſichtlich 
Deutſchland, gewaltig wäre, während England 
nur einen verhältnismäßig geringen materiellen 
Verluſt erleiden würde. 

Der Oppoſitionsliberale Lord Crewe ſagte, die 
völlige Beſeitigung des deutſchen Kolonial⸗ 
anſpruchs durch den Verſailler Vertrag ſei ein 
politiſcher Fehler geweſen, woraus ſich allerdings 
nicht ergebe, daß es möglich ſein würde, dieſe 
Beſitzungen an Deutſchland zurückzugeben. Viel⸗ 
leicht könne auf wirtſchaftlichem Gebiet ein 
Fortſchritt erzielt werden, wenn man Deutſch⸗ 
land die gleichen Gelegenheiten zum Erwerb 
der von ihm benötigten Erzeugniſſe gebe. 

Der konſervative Lord Lloyd gab ſeiner 
Befriedigung darüber Ausdruck, daß die Re⸗ 
gierung ſehr beſtimmte Verſicherungen gegeben 
habe, wonach die Kolonialfrage oder irgendeine 
Aenderung des Mandatſyſtems weder erörtert 
worden ſei noch erörtert werde. Im übrigen 
verhielt ſich Lord Lloyd völlig ablehnend und 


Bolſchewiſten in 


beſtritt die Berechtigung Deutſchlands auf Ko⸗ 
lonien Anſpruch zu erheben. 

Aehnlich äußerte fih der Konſervative Cra n= 
worth. 

Als Vertreter der Regierung erklärte der 
Anterſtaatsſekretär für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten, Lord Plymouth, jeder Vorſchlag, der 
die volle Souveränität zugunſten des Mandats 
ſtatuts aufgebe, müſſe unvermeidlich dort viele 
Schwierigkeiten hervorrufen, wo es ſich um 
britiſche Gebiete handele, deren Bewohner 
Untertanen Seiner Majeſtät ſeien. Die Domi⸗ 
nien könnte die britiſche Regierung nur ſchwer 
veranlaſſen, die in dem Antrag enthaltenen 
Vorſchläge anzunehmen. 

Er könne nicht ſagen, ob ſie die gleichen 
Einwände machen würden wie die britiſche 
Regierung. Auf jeden Fall glaube er aber, 
daß die britiſche Regierung die anderen Re⸗ 


gierungen nicht einmal zur Erwägung ders 


arti Vorſchläge einladen könne, ſolange 
ſie et nicht überzeugt ſei, daß die Vor⸗ 
ſchläge ſowohl klug wie auch praktiſch ſeien. 
Der Vorſchlag bedeute nicht nur eine 
völlige Reorganiſation des Kolonial- 
ſyſtems Englands und anderer Länder, 
ſondern auch eine völlige Reorganiſation 
des Syſtems der Ueberwachung bei der 
Anwendung der Mandate in Genf. 
Die Arbeit müßte dann nicht nur von einigen 
wenigen ragenden Perſönlichkeiten mit 
langer Kolonialerfahrung geleiſtet werden, 
ſondern es müßte dann ein großer internatio⸗ 


naler Stab das ganze Jahr hindurch ſtändig 
beſchäftigt werden. Wie Buxton, ſo wünſche 
auch die engliſche Regierung eine Vermeh⸗ 
rung des internationalen Handelsumfanges. 
Was Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebiet 
offenbar wolle, ſeien Maßnahmen, die den 
Einſchluß von Kolonialgebieten in das deut⸗ 
ſche Währungsgebiet ſowie die Einführung 
der deutſchen Währungsbeſchränkungen vor⸗ 
ſähen. Angeſichts ſolcher Beſchränkungen 
würde die Politik der offenen Tür vollkom⸗ 
men bedeutungslos werden. 

Das Ziel der Regierungspolitik fei die all 
mähliche Befreiung des Handels. Die Regie⸗ 
rung fei aber nicht für eine ſolche gewaltſame 
Beſeitigung einer überlieferten Einrichtung. 
Wenn Buxton Deutſchland in den Kreis der 
Kolonialmächte zurückbringen wolle, dann 
müffe er, Plymouth, darauf erwidern, daß 
Deutſchland innerhalb des Kongobeckens ſtets 
ſo behandelt worden ſei, als ob es Partei der 
Konvention von St. Germain wäre. 

Die Regierung bedauere, nicht imſtande zu 
fein, den Antrag Burtons und den Abände⸗ 
rungsantrag Lugards anzunehmen. Sie 
glaube, daß die wirtſchaftlichen Schwierig⸗ 
keiten beſſer in den Beratungen des Rohſt 
ausſchuſſes behandelt werden könnten, der 
demnächſt in Genf zuſammentrete. 

Nachdem der Arbeiterparteiler Lord Stra- 
bolgi feine Enttäuſchung über die Antwor! 
der Regierung ausgedrückt hatte, wurde die 
Angelegenheit fallengelaſſen und das Ober ⸗ 
haus vertagt. 
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Luftangriff auf Lerida 
Die Kämpfe im Jarama⸗Abſchnitt 


Salamanca, 18. Februar. Nationale Flieger 
bombardierten am Donnerstag früh die kata⸗ 
laniſche Stadt Lerida, die nunmehr auch in den 
Bereich der Kampfhandlungen gerückt iſt. 

Im Jarama-Abſchnitt konnten die Nationalen 
in ſechs Kilometer Breite und ſechs Kilometer 
Tiefe weiter vorſtoßen. Die Kämpfe in den 
Oelbaumwäldern find ſehr hart. Die Bolſche⸗ 
wiſten haben hier ſogar in den Wipfeln der 
Bäume Verteidigungsneſter eingerichtet. 

An der Madrider Front meldeten ſich wie⸗ 
derum 28 Weberläufer der bolſchewiſtiſchen 
Miliz. 

Die neue nationale Front iſt nunmehr zwan⸗ 
zig Kilometer von Alcala de Henares entfernt. 
Die nationalen Flieger und die Artillerie 
waren den ganzen Tag über ſehr rege. 


Seegefecht vor Tarragona 


Salamanca, 18. Februar. Der kommuniſti⸗ 
ſche Sender in Madrid teilt mit, daß unweit 
der Küſte bei Tarragona ein Gefecht zwiſchen 
3 bolſchewiſtiſchen und 2 nationalen Kriegs- 
ſchiffen ſtattgefunden hat. A der 
Ueberlegenheit der nationalen 
iſtenſchi 


der f 
Maſſell um, der 


neuer Luftangriff auf Madrid 


Paris, 18. Februar. Nach einer hier wor 
liegenden Me haben die nationalen 
Flugſtreitkräfte die Stellungen der Bolſche⸗ 
wijten in Madrid turg Mitternacht er⸗ 
neut mit Bomben belegt. In den Außenbe⸗ 
zirken ſind vielfach Brände zu beobachten. 


Sowſetruſſiſcher Rüſtungskredit 
für valencia 


Paris, 18. Februar. „Echo de Paris“ will 
wiſſen, daß die ſowjetruſſiſche Regierung den 
bolſchewiſtiſchen Machthabern in Valencia einen 
Kredit von über 40 Millionen Zloty eröffnet 
habe, der durch die Goldbarren der Bank von 
Spanien garantiert ſei. Dieſer Kredit ſolle 
zum Ankauf von ſowjetruſſiſchem Kriegsmaterial 
dienen. Das ſpaniſche Gold, ſo erklärt das 
Blatt, ſei bereits an Bord des ſpaniſchen Damp⸗ 
fers „Santo Tome“ in Odeſſa eingetroffen. 

In Toulouſe, ſo berichtet „Echo de Paris“ 
weiter, ſeien an Bord des Flugzeuges der 
Strecke Valencia Paris 28 Kiſten Gold im 
Gewicht von 1050 Kilogramm eingetroffen. 


Bolſchewiſtiſche Gegenangriffe 
zuſammengebrochen 


Salamanca, 18. Februar. Nach dem amt⸗ 
lichen Heeresbericht verſuchte an der Aſtu⸗ 
rienfront der Feind einen Angriff, der 
unter ſtarken Verluſten abgewieſen wurde. 


Die Madrider Diviſion meldet, daß die 
in der Nähe des Oſtparks verſuchten ver⸗ 
geblichen Angriffe des Feindes auf die 
nationalen Stellungen viele Leute koſteten. 
Ebenſo wurde ein bolſchewiſtiſcher Angriff 
auf die kürzlich eroberte Ortſchaft La Mara⸗ 
noſa (Jarama⸗Gebiet) abgewieſen, der von 
der Internationalen Brigade ausgeführt 
wurde. Zwei von 6 Tanks, die den Angriff 
unterſtützt hatten, wurden erbeutet. 


Im Jarama⸗Gebiet deten die nationalen 
Truppen lanaſam ihren Vormarſch fort und 
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verbeſſerten ihre Stellungen. Drei bo 
wiſtiſche Tanks wurden vernichtet. Zwei 
Laſtwagen mit Angehörigen der Internatio- 
nalen Brigade verloren den Weg und lan⸗ 
deten inmitten der nationalen Reihen. 
Hierauf entitand eine Schießerei, der bir 
Inſaſſen zum Opfer fielen. 


Im Gebiet der Südarmee wurden beim 
Abſuchen des neueroberten Gebietes 65 Tote 
gefunden. 


An Ueberläufern trafen 11 bolfchewiftif 
Anführer, 74 Milizangehörige und è 
Zivilfamilien ein. 


Frankreich 


ſperrk Spanien-Grenze 


Paris, 17. Februar. Das Innenminifberium 
hat die erforderlichen Anweiſungen erteilt, um 
mit dem Sonnabend Woche die 
Schließung der ſpaniſchen Grenze durchführen 
zu können. Große Verſtärkungen von Mobis- 
garde find bereits an die Gpenzorte abgegangen, 


Nationale“ hat Anweiſung erhalten, gleich 
zeitig alle Werbebüros zu ſchließen, deren Sitz 
bisher bekanntgeworden ijt. 


Tſchiangkaiſchek amtsmüde? 


Nanking, 17. Februar. Die Vollſitzung des 
Vollzugsausſchuſſes der Kuomintang - Partei 
verlief bisher ohne beſondere Zwiſchenfälle. 
Die Verſammlung nahm Berichte entgegen über 
die Parteitätigkeit, über allgemeine Regie» 


K 
fähigkeit Chinas und ihre Widerſtandskraft 
gegenüber Angriffen von außen machte eimen 
ſtarken Eindruck. 


ngkaiſchet, der fi bisher ſehr zurück 
. am Mittwoch zum erſten Male an 
der Präſidialſitzung teil. Er fol angeblich ein 
erneutes Rücktrittsgeſuch eingereicht haben. Die 
Bürgerrechte Tſchanghſueliangs, die er nach der 
Revolte von Sianfu verloren hatte, wurden 
wiederhergeſtellt und damit die Möglichkeit 
ſeiner Wiederverwendung geſchaffen. 


Für Jlollengleichheil Amerilas 
mit England 


Waſhington, 18. Februar. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Meldungen über das englische 
lottenneubauprogramm erklärte der ameri⸗ 
kaniſche Marineoperationschef, Admiral Wil 
liam Leahy, das i tement werde 
3 u agen, die eye 
niſche Marine eiche Stufe wie 
land Mochte 


bringen. „Wenn eine fremde i 
ſo erklärte Leah „„Kriegsſchiffe baut, ſehen 
wir uns genötigt, die amerikan Flotte in 
glei aus ir werden 
vorläufig keine Schritte unternehmen, bis 
offizielle Einzelheiten des engliſchen Neubau 
programms vorliegen. Die E ung lieg 
beim Präſidenten.“ 


In Regierungskreiſen iſt bisher zu der 
Aeußerung Leahys nicht Stellung genommen 


r 


ſtellungen 1905 in Londo 


Freitag, 19. Februar 1037 


Poſener Tageblatt 


Frontkämpfer aus aller Welt 


auf dem 


Berghof 


herzliche Begrüßungsworte des Führers — „Frontkämpfer 
verſtehen ſich“ 


Berchtesgaden, 17. Februar. Der Führer 
hatte die Mitglieder der ſtändigen internatio⸗ 
nalen Frontkämpferkommiſſion, die augenblid- 
lich in Berlin unter Beteiligung von Front⸗ 
kämpfern aus 14 Nationen ihre Arbeitstagung 


abhält, am Mittwoch in den Berghof auf dem 


Oberſalzberg geladen. 


Bei heftigem Schneetreiben traf der Sonder⸗ 
zug mit den Frontkämpfern aus aller Welt und 
ihren deutſchen Freunden und Begleitern am 
Morgen in Berchtesgaden ein. Die Berge 
waren durch Wolken verhüllt. Gegen Mittag 
riß die Wolkendecke auf, und ſo bot ſich den 
Gäſten des Führers, als fie in Autobuſſen zum 
Berghof hinauffuhren, ein gewaltiges Bild der 
deutſchen Alpenwelt. 

Die Gipfel der Berchtesgadener Alpen, der 
Watzmann, Hochkalter, Hoher Goell und Unters⸗ 
berg, gaben dieſer Stunde, da der Führer — 
ſelbſt einfacher Frontſoldat des großen Krieges 
— mit vielen von denen zuſammen war, die 
ihm einſt im Schützengraben gegenüberlagen, 
den Rahmen, 

In der großen Wandelhalle des Berghofes 
mit dem Blick auf die weite weiße Schneepracht 
des Untersberges fand die Begrüßung der 
Frontkämpfer durch den Führer ſtatt. 

Der Präſident des Verbandes der deutſchen 
Frontkämpfervereinigungen und Vorſitzender 
der Arbeitstagung der ſtändigen internatio⸗ 
nalen Fronttämpfer⸗Kommiſſion NSKK⸗Ober⸗ 
gruppenführer Herzog von Koburg rich⸗ 
tete zunächſt einige Worte der Begrüßung an 
den Führer. 

Dann trat der kriegsblinde und einarmige 
Führer der italieniſchen Kriegsopfer Carlo 
Delcroix in der Uniform der faſchiſtiſchen Miliz 
als Präſident der ſtändigen internationalen 
Frontkämpfer⸗Kommiſſion vor den Führer, um 
ihn im Namen aller ſeiner Kameraden von 
allen Fronten des Weltkrieges ſowohl als 
Staatsoberhaupt als auch als Frontlämpfer und 
damit als einen der ihren zu begrüßen. 

Die Verdienſte des Führers um die Feſti⸗ 

gung der Stellung der Frontkämpfer in 

Deutſchland, ſo ſagte er u. a., ſeien bei den 

ausländiſchen Kongrehteilnehmern betannt. 

Auch der Führer ſei ja eine Zeitlang kriegs⸗ 

blind geweſen und habe vielleicht gerade 

in dieſer Zeit ſeheriſch den Zukunftsweg 
Deutſchlands geſchaut. 


Die Frontſoldaten jeien dieſes Mal zur Ver⸗ 
teidigung des Friedens zuſammengekommen. 
Friede ſei kein Geſchenk, ſondern eine Erobe- 
rung, zu deren Verteidigung man ſtark ſein 
müſſe. Der Friede fei kein Privileg, ſondern 
eine Verantwortung, deren man ſich würdig er⸗ 
weiſen müſſe. Ein neuer Krieg würde mit ab⸗ 
ſoluter Sichetheit die Zerſtörung der gemein⸗ 
jamen Kultur bedeuten und die Stellung der- 
jenigen Völker bedrohen, die die Träger unſerer 
Ziviliſation ſeien. Gerade diejenigen Natio⸗ 
nen, die am meiſten zum Aufbau der gemein⸗ 
ſamen Kultur beigetragen hätten, hätten die 
größte Verpflichtung, dieſe Kultur zu vertei⸗ 
digen, und die größte Verantwortung, den 


Jubiläums⸗Ausſtellung: 


Wofciech Koſſak 


um 14. d. Mts. wurde im Wei 
räumen im Hotel Bazar, Plac 
Künftlers, der Spitzen der 

eine Cemäldeausſtellung der 


richtet worden war. Das Prote 


ung. Die Gaheſcheinlich einen Monat lang geöff 


ben S. E. Fürf } ng 
Mae , iolitskogene Dr. Hlond 
präſident Oberſt Wiectowſti übernommen. 


des Malers Julius zolciech Koſſat. Der K 
boren, uteri & 


Europas, in Paris, $ 
Malerei wie Wiatejto, Mole den Klaſſikern 


n Saale und in den Neben⸗ 
olnosci, in ee ra 
ý und hieſigen Künſtlexkreiſe 

ee Wojciech Koſſaks eröffnet, 
die als Wanderausſtellung von Kralau, Warſchau und Lem 
berg zu uns kam, wo ſie anläßlich des 60. Geburtstages (31. De⸗ 
zember 1936) des Künſtlers als Dore ber Tu Ren 
orat der hieſigen t 

net jein wird, 
Wojewode Oberſt 


älde, darunter drei 
Monumentalgemald petaen wie 47 Stisjen_und 
tree künstler, der Sohn 


ollak, ift am 31. Dezember 1877 un 


taler erfolgreich wa München. wo er bereits als jeht enten 


alczewikt ober Cheimoniki, 


des vergangenen Ja 
berufen fühlten und berufen wa gangenen Je 
tiges Vaterland zu erhalten, ‚für das Seine Grempfüßl Ve. 
ij ſches Be- 


n 8 chung zu weden 
und zu erhalten. Fr dieſem Sinne ijt die Kunſt der Klaſſiter 
erei mehr als jede andere Kunſtrichtung 


Frieden zu erhalten. Es ſei zu hoffen, daß das 
Beiſpiel, das viele Frontſoldaten gegeben hät⸗ 
ten, indem ſie ſich über alles Trennende hinweg 
einigten, nicht vergeblich ſein würde. 

Das Zuſammentreffen der Frontkämpfer mit 
dem Führer in der Einſamkeit der Berge ſei ein 
gutes Vorzeichen. Er, der ſelbſt in ſeinem 
Volte den Gipfel erreicht habe, habe daher auch 
das Recht, von dieſem Gipfel aus der Welt 
Friedensworte zuzurufen. Und in deutſcher 
Sprache schloß Delcroiz ſeine Anſprache: „Denn 
über allen Gipfeln iſt Ruh!“ 

Der Führer dankte dem Präſidenten Del⸗ 
croix für feine wunderbaren Worte und feinen 
Kameraden dafür, daß ſie den Weg in dieſen 
abgelegenen Teil Deutſchlands gefunden hät⸗ 
ten, um ihn zu beſuchen. Als Frontkämpfer ſei 
er beſonders glücklich, die Fronttämpfer anderer 
Nationen bei ſich zu ſehen. Die Gedanken, die 
in dieſem Augenblick alle gemeinſam bewegten, 
habe bereits Präſident Delcroix in vollendeter 
Weiſe zum Ausdruck gebracht. 

Allem voran ſtehe die Erkenntnis, daß ein 
neuer kriegeriſcher Konflikt kataſtrophale 
Folgen für alle Nationen haben würde. 
Auf ihrer Reiſe durch Deutſchland hätten die 
ausländiſchen Frontkämpfer ein Volk vorgefun⸗ 
den, das fleißig femer täglichen Arbeit nat- 


gehe, und das in einer gemeinſamen großen 


Anſtrengung die beſtehenden Schwierigkeiten zu 
meiſtern ſuche. Die rieſenhafte Anſtrengung, 
die das deutſche Volk im Augenblick mache, ſei 
nur dadurch möglich, daß in Deutſchland abſo⸗ 
luter Frieden herrſche. Wenn aber ſchon die 
Störung des inneren Friedens die Aufbauarbeit 


in Deutſchland gefährden würde, ſo würde eine 


Bedrohung des äußeren Friedens Deutſchlands 


die gigantiſche Anſtrengung der deutſchen Na⸗ 


tion um ihre innere Wiedergeſundung zuſchan⸗ 
den machen. 

Das deutſche Volk habe nicht die geringſte 
böſe Erinnerung mehr an den Krieg. Es ſei 
nichts übrig geblieben als die große Achtung 
vor den ehemaligen Gegnern, die dasſelbe Leid 


und dieſelben Gefahren auf fih genommen 
hätten wie die deutſchen Soldaten. 


In einem Lande, deſſen Regierung fait ans- 
ſchließlich aus Frontkämpfern beſtehe, jehe 
man den Krieg mit anderen Augen an, als 
es die Völker täten, die ihn nicht kennen. 
Frontkämpſer wüßten, daß der Krieg zwar 
ein großes, aber auch ein grauenhaſtes Er- 
lebnis ſei. s 
So hätten denn alle Fronttämpfer nur den einen 
Wunſch, daß nie wieder etwas derartiges ein- 
treten möge. Nicht aus Schwäche oder Feig⸗ 
heit, ſondern in dem alten Frontkämpfergeiſt 
treten ſie für den Frieden ein. Wenn jemand 
den Begriff Frieden verſtehe, ſo ſeien es die⸗ 
jenigen, die auch die Bedeutung des Begriffes 
Krieg bis ins Letzte an ſich ſelbſt erfahren 
hätten. 

Nach einem weiteren Dankeswort des Füh⸗ 
ters für den Beſuch der Frontkämpfer gab er 
ſeiner Hoffnung auf ein gutes Gelingen ihrer 
Arbeit Ausdruck. 


monumentalen Hijtorienbilder 


dem Berghof. Immer wieder bildeten ſich um 


reich erinnerten an die Tage, da der Führer. 


loren, die ihnen feit 


anſäſſig ſei. 


waren Kunſterlebniſſe mit paih hallendem Echo. 
3 n ara Epik, überleuchtet 

von dramatiſchen Ausdruckswerten. 

das wir mit unjeren Augen wahrnehmen. Seine 


Die etwa 80 Teilnehmer an der Fahrt nach 
Verchtesgaden verweilten dann einige Stunden 
in außerordentlich angeregtem Geſpräch auf 


den Führer herum Gruppen von Frontkämpfern 
aus aller Welt. Die Frontkämpfer aus Frank⸗ 


der wohl einer der wenigen Frontkämpfer 
unter den Staatsoberhäuptern der Welt ift, 
ihnen auf der anderen Seite gegenüberlag. Sie 
ſeien ſtolz und froh darüber, ihm jetzt die Hand 
geben zu können, in der inneren Gewißheit, daß 
ſich die Jahre des Weltkrieges nicht wieder; 
holen würden, wenn es nach ſeinem und ihrem 
Willen gehe. Mit dem ebenfalls kriegsblinden 
Führer der polnischen Abordnung. mit den 
Frontlämpfern aus Italien, England, Rumä⸗ 
nien, Oeſterreich, Ungarn, der Tſchechoflowakei, 


Jugoflawien, Griechenland und vielen anderen 


Nationen ſprach der Führer ebenfalls längere 
Zeit. Gegen Schluß des Beſuches bereiteten 
ihm die Frontkämpfer aus allen Nationen 
ſpontan eine herzliche Huldigung. 

Nach dieſer Stunde der Kameradſchaft von 
Männern, die am eigenen Leben erfahren 
haben, was der Krieg bedeutet, war es eigent⸗ 
lich tein Abſchied, als die Frontkämpfer zum 
Bahnhof Berchtesgaden zurückfuhren, denn ſie 


Erſtes Beiblatt Nr. 40 


Denn 


sofort 
das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis, 


!n allen Apotheken 
erhältlich. 


alle drückten den Wunſch nach einem Wieder⸗ 
ſehen aus, einem friedlichen Wiederſehen, und 
nicht einem Wiederſehen auf den Schlachtfeldern 
Europas. 


die Landaufleilung in Oſigalizien 


Nach einer Lemberger Meldung des Kra⸗ 
fauer „Iluſtr. Kurjer Codz.“ hat das Verſtän⸗ 
digungskomitee von 74 polniſchen Organiſa⸗ 
tionen in Lemberg beſchloſſen, eine Denkſchrift 
über die Aufteilung in Oſtgalizien zu veröffent⸗ 
lichen, in der u. a. ſeſtgeſtellt wird, daß der 
zur Aufteilung geeignete Landvorrat im Gebiet 
der drei ſüdöſtlichen Wojewodſchaften Polens 
im Augenblick der Wiedererſtehung des Staates 
600 000 Hektar betragen habe und ſeit Jahr⸗ 
hunderten fajt gänzlich polniſcher Beſitz geweſen 
ſei. Im Laufe der Jahre ſei jedoch dieſer Vor⸗ 
rat auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen. Von 
dem aufgeteilten Lande in einem Umfange von 
mehr als 300 000 Hektar habe die ukrainiſche 
bzw. rutheniſche Bevölkerung mehr als 220 000 
Hektar bekommen, während etwa nur 30 Prozent 
in polniſche Hände gekommen ſeien. Aus dieſen 
Ziffern gehe hervor, daß der Anteil der uktai⸗ 
niſchen Bevölkerung an der bisherigen Auftei⸗ 
lung im Vergleich zu ihrer zahlenmäßigen 
Stärke übermäßig groß geweſen ſei. Die Polen 
hätten zum großen Teil eine Grundlage ver⸗ 

; Jal rten die Ent⸗ 
e e ae 

e fetzige rliche Erſcheinun ein 

gegen TR A Unverfehrtheit 2 


Staates und gegen die Zukunft des polniſchen 


Bevölkerungsteils, der feit Jahrhunderten dort 

Man könne ſagen, daß man ſich 
im eigenen Staate faſt freiwillig enteigne. In 
der Denkſchrift heißt es dann weiter: „Wir 
haben durch die Arbeit ganzer Geſchlechter die 
Ziviliſation und Kultur dieſer Länder, ohne 
Rückſicht auf die Nationalität, gehoben. Seit 
Jahrhunderten ſchützen wir die Südoſtmark 
gegen den gefährlichen Einfluß des Oſtens. Wir 
haben das Recht und die Pflicht, zu verlangen, 
daß der Aufteilungsplan unter dem Geſichts⸗ 
punkt der unbedingten Aufrechterhaltung des 


bisherigen polnischen Beſitzſtandes in unſeren 


Ländern ausgearbeitet wird. Der Aufteilungs⸗ 


plan ſoll im Einvernehmen mit den völkiſchen 


Organiſationen durchgeführt werden. Wir ſind 


Seine 


e ſind erzähltes Drama, 
orträts find 


Kunſtwerke eines großen Meiſters der Malkunſt. Gekrönte 
Häupter — wie Wilhelm II. —, führende Staatsmänner und 


ſtel⸗ mirail. Raſzyn, 
malerei. 


Part ünſtige Raumverteilung und 
aris 
Meiſters durch weniger 


Kunitzentren kommt z B. das dunkle 


vollendeten Schönheit 
heit ganz zur Geltung. 


Jeder ſollte dieſe Ausſtellun 


Stunden, lernt 


W. Koſſaks Malkunſt iſt in der Welt anerkannt, ſeine Aus⸗ 


n, 1923 in Paris und 1935 in Berlin 


die Spitzen der Geſellſchaft eines halbe 
W. Koſſat im Sa ot. . 


niiet etc ee RE . ee 

rienbilder ausgeſtellt. darunter das fa j 1 

ERE Gema „Der blutige Sonntag in fu un an Vollendet und 1 he war alles Darge- 

Farben, Kompoſition und Ausdruckswerten ans | 0 

na eins gemaltes hiſtoriſches Drama. Die 
us runwald ſind 


x Kann . Von den vielen Porträts, die jedes an ſich ein — t 
iolſtonsgeneral Knoll⸗Kownacki und der Stadt Em, falt bus Hast ee Vent des ch ein — W. Koſſa 
inffi als beſonders wirkungsvoll und techniſch volltommen auf. 
Während im Weißen Saale das Gros der Ausſtellung 
ebenſälen doch dieſes oder jenes prachtvo 
ünftiges L 
utoporträt aus dem Jahre 1898, das 
W. Koſſak als Einjährigen eines üſterreichi 
Regimentes darſtellt, nur in der 
und ſprechend ähnlichen L 


91 Gemälde und Stigen umfaßt dieje. Nusjtellung, es 
an Ra sin Kunſtwerk, alle ginnen nur ein teilweijer Nad- 
weis der Pebensarbeit des 60jährigen großen Malers Polens. 
beſuchen, keiner wird dieſen Be- 
ind auch erklärende Zeilen angefügt. Nicht nur wer 
en und Sinn für Malerei hat, wird ſich an dieſer 
Jubiläums-⸗Ausſtellung Wojeich Koſſats freuen, auch leder 
Lale, der nur Freude am Schönen hat. erlebt dort genußreiche 
t Meiſterkunſt kennen und ſehen. 


erz greifendes. 
€ lahendi Der bei Dont- 
Meiſterwerte der Hiſtorien⸗ 


rajen Edward Kra⸗ 


nügend Licht ger büßt in den 
e Gemälde des 
t an Wirkung ein. 


n Kavallerie- 
ittagsbeleu zung in ſeiner 
nsgetreu⸗ 

fallen hatte. 


unſt⸗ aika. 


Leo Lenartowitz. erwies. 


Nati Morales mußte mehrere Tänze 
tat es gern, zeigte ihr doch der warme Beifall, daß fie ge- 


überzeugt, daß die Regierung in ihren Entſchei⸗ 
dungen unſere berechtigten Forderungen berück⸗ 
ſichtigen wird.“ 


Die Denkſchrift ſchließt mit der Feſtſtellung 
daß die polniſche Bevölkerung der ſüdöſtlichen 
Landesteile Polens ſich jeder Aktion werde 
wirkſam entgegenſtellen können, die in irgend⸗ 
einer Weiſe gegen das Intereſſe des Staates 
und ſeine Feſtigkeit gerichtet ſein ſollte. 


TENE 


Ein Geſchenk japaniſcher Weber 
für den Führer 


Tokio, 17. Februar. Vertreter der Weber⸗ 
zunft aus Chichibu, nordweſtlich von Tokio, er⸗ 
ſchienen in der deutſchen Botſchaft und über 
reichten als Geſchenk für den Führer ein voll⸗ 
ſtändiges japaniſches Gewand, das mit dem 
Hakenkreuz und den fünf Wappen geſtickt iſt. 
Botſchaftsrat Dr. Noebel nahm das Geſchenk in 
Empfang und ſprach der Abordnung der Weber 
den herzlichſten Dank des Führers aus. 


Empfänge 
beim Reichsaußenminiſter 


Berlin, 18. Februar. Am 15. und 17. biefen 
Monats haben der Reichsminiſter des Augs 
wärtigen und Freifrau von Neurath zwei Abend» 
empfänge im Haus des Reichspräſidenten ver⸗ 
anſtaltet. Die in Berlin alkreditierten Botſchaf⸗ 
ter und Geſandten ſowie die Angehörigen der 
hieſigen fremden Miſſionen, Mitglieder der 
Reichsregierung führende Perſönlichkeiten von 
Partei und Staat, Vertreter der Wehrmacht 
und die Mitglieder des Auswärtigen Amtes 
mit ihren Damen hatten der Einladung Folge 
geleiſtet. 


Tanzabend in der Oper 


Nati Morales 


Es war ein Genu eigener Art, der am Montag 
J ſahen die berühmte 


anzkunſt in einer Boll- 


endung, die uneingeſchränkte Bewunderung erregt. Ihr Tanz 


durchgebildetes Können. Den in 


wunderſchönen Nationalkoſtümen dargebrachten Tänzen 


mperament 
azie und Ge⸗ 


wiederholen. Sie 


Während uns Nati Morales Spanien im Tanz näher 
brachte, vermittelte uns Francisco Pe Gradolt ae 
992 Se at a PAA bebt bas an meifterhaft jeiner Gitarre ent 

bereuen. Ein ausführlicher Ausftelungs - Katal H RET R rument nicht in der uns 
ben Lalen Dure die Raume, und bei manchen Siftorienbi wii figen Meile, ſondern mehr als Mandate und als Bala. 


it einer bewunderungswürdigen Fingerfertigken 
entlockt er ſa der Gitarre eine ite Zar fe. Sein 
bildete eine würdige Begleitung zu den ange Der Abend 
wurde durch das Klavie 

gerundet, der ſich gleichfalls als Meiſter des u 


tarke Tonfülle. piel 


piel von Luigi ampolieti ab- 


> Dofener Tageblatt « 


Bon Sibirien in die ruſſiſche Revolution 


Meine Fahrten und Abenteuer vor 20 Jahren 
Ein perſönlicher Erlebnisbericht von Baron Ernſt v. Angern⸗Sternberg 


Copyright 1937 by Transatlantic, 
Internat. Preſſedienſt, Berlin NW 7 


Eine Nacht im Bordell von Omſt 


Es ijt ein weiter Weg von Irkutſk nach 
Omſk, unſer Zug ſchleicht langſam an den 
ſpärlichen Siedlungen vorbei, ſtreift ſtellenweiſe 
die Taiga, überquert Ströme, wie den Jeniſſei 
und den Ob, im Vergleich zu denen ſich große 
europäiſche Flüſſe wie Bäche ausnehmen, hält 
lange auf den Stationen, um Holz für die Ma⸗ 
ſchine zu laden, und fährt dann weiter nach 
Weſten in der Richtung auf ein jetzt unbekann⸗ 
tes, ungewiſſes Rußland. Unter den Weg⸗ 
genoſſen, die, in alte Soldatenmäntel oder in 
übelriechende Ziegenpelze gehüllt, in Irkutſk 
das Abteil geſtürmt und fih durch Ellbogenſtöße 
eingerichtet hatten, bildet ſich allmählich ein 
kameradſchaftliches Verhältnis heraus. Ein Ar⸗ 
beiter, der hier das große Wort führt, nimmt 
ſich meiner vor Uebermüdung erkrankten Fran 
an. Er ergreift zwei junge Burſchen, ſtößt fie 
von ihrem Sitz und bietet den Platz meiner 
Frau an. Allerdings muß ich dafür mit ihm 
ſtundenlang Siebzen⸗und⸗vier ſpielen, aber es 
iſt ein ehrliches Spiel. Jeder gewonnene Rubel 
wird an der nächſten Station in Wodka ange⸗ 
legt. Ein Kriegsverweigerer aus religiöſen 
Gründen ſchaut dem Spiel zu, ſchüttelt ab und 


zu tadelnd den Kopf: man ſolle nicht Karten 


ſpielen, ſondern fih auf das jüngſte Gericht 


vorbereiten, aber man achtet nicht auf ihn, denn 


jetzt ſei in Rußland Freiheit, bald würde es 
Frieden und Brot auf der ganzen Welt geben. 
Der Bauer würde Land haben, und jeder Ar⸗ 
beiter könne dann im eigenen Automobil, wie 
in Amerika, in ſeine Fabrik fahren. Die Leute 
berauſchten ſich an Utopien und an Wodka. — 


In Omit gab es unfreiwilligen Aufenthalt. 
Der weitere Weg zum Ural war von Zügen 
derſropft, und es ſollte wenigſtens 24 Stunden 
dauern, ehe unſer Zug weiterfahren könnte. 
Die Reiſenden mußten ausſteigen. Soldaten, 
befreite Sträflinge und allerlei unheimliches 
Geſindel hatten den ganzen Bahnhof mit Be⸗ 
ſchlag belegt, gröhlten, tranken, Weiber kreiſch⸗ 
ten. Ein Verweilen auf der Station ſchien ge⸗ 
fährlich. Aber wo ein Unterkommen finden? 
Der Weg zur Stadt war weit, und es waren 
28 Grad Kälte. Unſer Kamerad aus dem Abteil 
kannte die Stadt und verſprach uns, ein Unter⸗ 
kommen zu finden. Zwei Soldaten ſchloſſen ſich 
uns auf der Wanderung an. Sie ſprachen kein 
Ruſſiſch, und unſer ruſſiſcher Freund erkannte 
ſie ſofort als flüchtige Kriegsgefangene aus 
Sibirien, die verſuchen wollten, in der allge⸗ 
meinen Auflöſung durch die Front in die Hei⸗ 
mat zu gelangen. Er beglückwünſchte ſie, denn 
nun wäre der Krieg ja zu Ende, und alle 
Menſchen ſeien Brüder. 


Es gab keinen Unterſchlupf in der Stadt. 
alle Hotels waren doppelt und dreifach beſetzt, 
wir wußten vor Kälte und Uebermüdung weder 
ein noch aus, und wieder half uns der Kame⸗ 
dad aus dem Eiſenbahnabteil. Er führte uns 
in eine Art von Bordell, in dem Zimmer auf 
Stunden vermietet wurden. Kokaintrunkene 
Mädchen und die üblichen „Revolutions“ ⸗Ge⸗ 
ſtalten empfingen uns, aber ſchließlich ſtellte 
die Wirtin meiner Frau und mit ein Zimmer 
gegen entſprechende Bezahlung zur Verfügung. 
Die Nacht war unruhig, vor der Tür wurde 
ein paarmal geſchoſſen, aber wir fanden doch 
ein wenig Schlaf und Wärme. 


Revolutionsgeſpräche 


Ein Glückszufall wollte es, daß ich am an⸗ 


deren Morgen auf der Straße den früheren 
armeniſchen Duma⸗Abgeordneten Surabow und 
David Treliſſer traf, die gleichzeitig mit mir 
in der Verbannung in Balaganſk geweilt hatten. 
Sie ſollten in einem der Extrazüge, die für die 
Prominenten der Revolution bereitgeſtellt wur⸗ 
den, noch am ſelben Tage die Reiſe nach Peters⸗ 
burg antreten. Sie boten uns einen Platz in 
ihrem Wagen an und retteten uns dadurch aus 


einer ſchwierigen Lage. Milizſoldaten ſorgten, 


ſo gut es ging, auf dem Bahnhof für Ordnung; 
irgendein Kommandant hatte eine Ehrenwache 
aufziehen laſſen, die ſich zwar wenig martialiſch 
präſentierte, dafür aber mit roten Kokarden 
und Schleifen geſchmückt war; eine kleine Ka⸗ 
pelle ſtimmte die Internationale an, als wir 
mit unſeren Abgeordneten, zu denen ſich noch 
Fürſt Zeretelli, ein kaukaſiſcher Dichter und 
Salonſozialiſt, geſellt hatte, der gleichfalls 1910 
zur Vetſchickung nach Sibirien verurteilt wor⸗ 
den war, den Zug beſtiegen. Im Waggon er⸗ 
laubte ich mir die ſchüchterne Frage, ob den 
Herren denn wirklich das alles gefalle, was 
wir eben geſehen hätten. Das ſeien Kinder⸗ 


krankheiten einer jeden Revolution, wurde mir 


geantwortet, aber das Glück und die Befrie⸗ 
dung der Menſchheit lägen jetzt in greifbarer 
Nähe. Da aber zeigten ſich ſofort grundlegende 
Meinungsverſchiedenheiten unter den Revolu⸗ 
tionsgrößen und zukünftigen Herren des ruſſi⸗ 
ſchen Schickſals. David Treliſſer, der Ipktere 


Kſeſchinſkaja niederlaſſen, der Freundin des 


neuen Kriegsminiſters Gutſchkow, der die Gruß⸗ 


troffen wurde, den Weg durch die Menge. Der 
Newſfki⸗Proſpekt fah ſchmutzig aus, und das vom 


ders III. am Ausgange, der mit befehlender 
Geſte nach Often weiſt (Beherrſche den Oſten !). 


unter den Beſuchern nehme zu. Man fand 


den gleichen Sälen kamen, — aus den Räumen 


2. Folge. 


Winterpalaſtes, in dem jetzt Kerenfti zuſammen 
mit der Großmutter der ruſſiſchen Revolution, 
Frau Breſchko⸗Breſchkowſkaja, Wohnung genom- 
men hatte und fih rühmte, im Bette Alexan⸗ 
ders II. zu ſchlafen. Eine Leibwache von be⸗ 
waffneten jungen Mädchen bildete im Palais 
die Garde des Tribunen der ruſſiſchen Revol- 
tion, der glaubte, allein durch ſeine Beredſam⸗ 
keit die erweckten wilden Inſtinkte und die be⸗ 
ginnende Auflöſung meiſtern zu können. Es 
beſtand ein faſt operettenhaft anmutender Ge⸗ 
genſatz zwiſchen der erſchreckenden Wirklichkeit 
und einer autoritätsloſen Regierung, die jede 
Gewaltanwendung ſcheute. 


Die Regierung hatte beſchloſſen, den Krieg 
bis zum ſiegreichen Ende weiterzuführen. Der 
frühere Führer der Demokraten (Kadetten), 
Miljukow, hatte dem britiſchen Botſchafter 
Buchanan und dem franzöſiſchen Botſchafter 
Paleologue bindende Verſicherungen gegeben, 
aber abgeſehen von den Offizierszöglingen, von 
einige Koſaken und Elite⸗Regimentern, wollten 
die Soldaten Brot, Land und Frieden und wei⸗ 
gerten ſich, an die Front zu gehen, oder deſer⸗ 
tierten bei erſter Gelegenheit. Frau Breſchko⸗ 
Breſchkowſkaja erließ aus dem Zarenpalaſt einen 
Aufruf, in dem ſie die Notwendigkeit, den Krieg 
fortzuſetzen, hervorhob. Ich ſah, wie ſie von 
einem Matroſen und einem Soldaten aus dem 
Palaſt herausgeleitet und auf das nahe Mars: 
feld geführt wurde, wo fie eine Anſprache hal⸗ 
ten ſollte. In der Tat hatte ſich dort eine 
Menge angeſammelt; aber kaum, daß die alte 
Dame, geſtützt auf ihre Begleiter, zu ſprechen 
anfing, rief man ihr zu: „Babuſchka, Grok- 
mutter geh lieber nach Hauſe, Du wirſt Dich 
erkälten. Du biſt ſchon alt und verſtehſt nichts 
vom Kriege!“ Lachend zerſtreute ſich die Menge. 


Es gilt nun, den Weg aus Petersburg hin⸗ 
aus durch die Front zu finden. N 


GFortſetzung folgt.) 


Leiter der Auslandsabteilung der Tſchekla, ver- 
wies auf Trotzki und Lenin, die bald dem 
Kerenſti⸗Theater ein Ende machen würden. Der 
Anarchiſt Iwanow behauptete, es müßten noch 
viele Bomben geſchleudert werden, ehe die 
Menſchheit wirklich frei ſein würde. Vorläufig 
wollte er ſich in Petersburg im Palais der 


Zaren. Die Sozial revolutionäre verſpotteten 
wieder die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
und behaupteten, daß ſie ein Paar alte Stiefel 
von Karl Marx für teures Geld erworben 
hätten und als Reliquie anbeteten, Aber alle 
dieſe Streitfragen ſtörten nicht den Frieden im 
Waggonabteil, und da unfer Zug überall Vor: 
fahrt hatte, ſo näherten wir uns am dritten 
Tage Petersburg. 3 


Petersburg 

Auch der Nikolai⸗Bahnhof von Petersburg 
hatte ſeinen alten Glanz verloren. Sehr viel 
Militär drängte ſich auf dem Bahnſteig. In 
getreuer Beachtung des Befehls Nr. 1 des 


pflicht den Offzieren gegenüber aufgehoben 
hatte, bahnten ſich die Soldaten durch Ellen⸗ 
bogenſtöäße, von denen mancher Vorgeſetzte ge- 


— ———— — — — 


Fürſten Trubetzkoi gemeißelte Standbild Meran- 


— 


paßte nicht mehr in die Umgebung. Die Stadt 
ſchten von Studenten und Studentinnen mit 
roten Schleifen an der Bruſt beherrſcht zu wer⸗ 
den; über den Liteiny⸗Proſpekt zog eine Ar⸗ 
beiterdemonſtration unter wehenden roten 
Fahnen, die fih zum Smolny⸗Inſtitut begab 
in dem früher die Hoffräulein erzogen wurden. 
das aber jetzt der Arbeiterrat beſetzt hatte. 
Wir fanden ein Unterkommen im Hotel 

de France an der Morſkaja, in der Nähe des 


Angebetete Mumien 


Die Sette der Iſis und das Britiih muſeum — Blumen am Mumienſchrein 
vie Predigerin der Schule Amen Ra — Die unzufriedenen Augen 


ein Opfer des Fluchs irgendeines Toten der 
ägyptiſchen Vergangenheit werden. And in 
dieſe Säle hier getraute ſich kein Menſch 
hinein!“ 

Es iſt nicht leicht, mit einem dieſer ſelt⸗ 
ſamen Beter vor den Mumien des Britiſh Mu⸗ 
ſeums ins Geſpräch zu kommen. Sie ſind miß⸗ 
trauiſch, vermuten irgend jemand von der Poli⸗ 
zei, der ſich in ihre Privatangelegenheiten 
miſchen will. Schließlich ſpricht eine ernſte, ſrille 
Frau, die faſt eine Stunde lang vor dem Holz⸗ 
ſchrein mit der Mumie einer Predigerin aus 
der Schule Amen Ras gebetet hat: 


„Lachen Sie uns, bitte, nicht aus! Dieſe 
Toten der Vergangenheit haben Macht über 
uns. Sehen Sie hier die Mumie mit den 
ſprechenden Augen. Ich kenne genau ihre Ge⸗ 
ſchichte. Um das Jahr 1860 fuhren fünf Eng- 
länder nach Luxor, beauftragten ein paar 
Araber, in den Ruinen des Tempels Amen Nas 
zu graben. Gegen Abend ſtieß man auf eine 
Totenkammer. Man fand dieſe Mumie hier. 
Auf der Rückreiſe erſchoß fir einer der Englän⸗ 
der durch unvorſichtiges Umgehen mit der 
Waffe. Zwei Monate ſpäter verunglückte ein 
zweiter von ihnen bei einem Sturz mit ſeinem 
Pferde. Der dritte wurde auf der Jagd ſchwer 
verletzt und mußte ſich den rechten Arm abneh⸗ 
men laſſen. Der Vierte, dem der Mumienſchrein 
gehörte, verarmte. Der Fünfte iſt verſchollen.“ 
Wir werden in allen Einzelheiten an jene 
ſeltſamen Erzählungen erinnert. die über den 
Fluch des Tutanchamon umgehen und die doch 
von Howard Carter ſo energiſch dementiert 
wurden. Wir machen Einwände. Die Spreche⸗ 
rin ſchüttelt den Kopf: 

„Ich habe die Schweſter des toten Beſitzers 
dieſer Mumie gekannt. Sie erbte ſie von ihm 
nach ſeinem Tode, erkrankte aber kurze Zeit 
ſpäter ſelbſt. Auf mein Anraten hin entſchloß 
fie fiH, dem Britiſh Mufeum die Mumie zu 
ſchenken. Aber ſie wollte wenigſtens ein Bild 


T. D. London, im Februar. 


Jenes Schild ijt erft. vor einigen Tagen auf- 
gehängt worden. Man hatte es vorher auf alle 
mögliche Weiſe verſucht. Doch dann wurde es 
nötig, zu verfügen: „Die Direktion des Britijh 
Mufeums erſucht im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung alle Perſonen, keinerlei 
Blumen in den Mumienſälen zu hinterlegen!“ 


Dieſes Erſuchen hat eine eigenartige Borge- 
ſchichte. Zuerſt glaubten die Auſſeher des 
Britiſh Muſeums, die Zahl der Vergeßlichen 


Blumenſträuße, kleine goldene Ringe, Geld⸗ 
münzen und mancherlei andere Dinge, jedenfalls 
mehr, als unter normalen Umſtänden zu er⸗ 
warten war. Bald jedoch wurde man darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Gegenſtände alle aus 


nämlich, in denen die Mumien untergebracht 
waren. ee 

Gleichzeitig machte man eine andere ſehr 
merkwürdige Feſtſtellung: In den frühen Mor⸗ 
genſtunden fanden ſich Dutzende von Beſuchern 
ein, die ſich in den weitläufigen Gängen des 
Muſeums nicht eine Minute aufhielten, ſondern 
ſo ſchnell ſie konnten in den Seitenflügel ſtreb⸗ 
ten, in dem die Mumien ausgeſtellt waren. 
Sie ſtanden vor den hölzernen Schreinen, vor 
den Glaskäſten, in denen die von ihren Leinen⸗ 
binden enthüllten Toten lagen, und flüſterten 
mit bebenden Lippen merkwürdige Gebete vor 
ſich hin. 

Nie in ihrer ganzen Geſchichte haben die 
erwähnten Räume des Muſeums einen ſolch 
itarfen Beſuch aufzuweiſen gehabt. Man kennt 
heute die Urſache. Man weiß, daß ſich in Lon⸗ 
don eine Sekte der Iſis gebildet hat, eine Ge⸗ 
meinſchaft merkwürdiger Beter, die ausgerech⸗ 
net von jener altägyptiſchen Gottheit Hilfe und 
Schutz erwarten. Und ſie bedienen ſich als Für⸗ 
ſprecher bei der Gottheit Iſis gerade der Mu⸗ 
mien im Britiſh Muſeum. ' 


„In dieſen Sälen find in den letzten zehn 
Jahren ſonſt nur ein paar ausländiſche Wiſſen⸗ | 
ſchaftler, ein paar Aegyptologen geweſen. Die 
Mumienzimmer lagen lange Jahre hindurch | 
leer und einſam,“ erzählt uns einer der Auf- 
jeher des Britiih Muſeums. „Sie erinnern ſich 
an die Sache mit Lord Carnavon und dem 
Fluch Tutanchamons. Damals ſtrömten uns in 
wenigen Tagen vier Mumien, 17 Mumienhände, 
Mumienfüße, ägyptiſche Totenköpfe, Totenringe 
und ägyptiſche Totentücher zu. Keiner wollte 


einen Photographen in der Vaker⸗Street mit 


mal, weil er immer das Gefühl hatte, die 
Mumie habe ihn mit ihren toten Augen unzu⸗ 


rung feiner Bilder ſtarb der Photograph an 
einem Nervenfieber — am gleichen Tage, als 
auch die Beſtellerin der Bilder ihren Tod fand 
Sie wurde von einem Auto überfahren“ 
Der Glauben dieſer Verehrer und Verehre⸗ 
rinnen der Jüs ilt grenzenlos. Sie ſchwüren 


des Mumienſchreins haben und beauftragte 
dieſer Arbeit. Er machte feine Aufnahmen vier⸗ 


frieden angeblickt. Vier Tage nach der Abliefe⸗ 


3 möchentlich Piſtyan⸗Schlamm abends vor 
dem Schlafengehen und Rückfälle bei Rheuma, 
Gicht, Iſchias können vermieden werden. Kau⸗ 
fen Sie deshalb eine Piſtyan⸗Schlammkompreſſe 
„Gamma“ für Hauskuren. Inf.: Biuro Piſzezany, 
Cieſzyn, V/7. 


auf die Macht der Toten im Holzſchrein. Irgend⸗ 
ein auffälliger Todesfall wird als Beweis für 
die Richtigkeit ihrer Anſchauung mit Begeiſte⸗ 
rung angeführt. Sie kennen genau das Datum, 
an dem Sir Howard Vyſe mit feiner Mumie 
die er in einer königlichen Grabkammer gefun⸗ 
den hatte, nach England abfuhr. Sie berichten, 
daß er mitſamt ſeiner Jacht verſchollen iſt. Und 
eine ſchwarzgekleidete Frau, die Schweſter eines 
gewiſſen John Ingram, erzählte allen Leuten. 
„Mein Bruder war ein großer afrikaniſcher 
Jäger. Aber er ſtarb auf der Jagd, nachdem 
er eine Mumie heimgeſchickt hatte, auf deren 
Schrein die Worte ſtanden: „Wehe dem, der 
meine Ruhe ſtört!“ 


Ernſte Forſcher wie Howard Carter und viele 
andere Aegyptologen haben zwar die Wirkſam⸗ 
keit der Pharaonenflüche eifrigſt dementiert 
und nachgewieſen, daß die angebliche Kette der 
Verhängniſſe, die fih zum Beiſpiel um die Frei» 
legung der Mumie Tutanchamons rankte, nur 
aus Zufällen zuſammengeſetzt iſt, die auch jede 
andere Menſchengruppe hätte heimſuchen kön⸗ 
nen. Aber eben jene Zufälle find es, die alle 
die Verehrer und Anbeter der Mumien, die 
jüngſten Jünger der Iſis, veranlaſſen, noch 
hartnäckiger an die geheimnisvollen Kräfte zu 
glauben, die von den Pharaonen und Mumien 
ausgehen ſollen, die einſt in ägyptiſchen Grah- 
kammern beigeſetzt wurden und die heute in 
großer Zahl in Europas und Amerikas Muſeen 
ausgeſtellt ſind. 


Maſſenſelbſtmorde 
von Sektierern in Tokio 


Tokio, 17. Februar. Durch Extrablätter 
werden merkwürdige Vorgänge in der poli⸗ 
tiſch⸗religiöſen Sekte „Wir wollen ſterben“, 
einer kleinen Gruppe der Sekte „Michiren“ 
bekannt. Dienstag abend verſchwanden von 
einem Motorboot, das in der Bucht von Tokio 
kreuzte, 8 Perſonen, von denen man an⸗ 
nimmt, daß ſie Selbſtmord begangen haben. 
Am Mittwoch mittag verſuchten 5 weitere 
Anhänger der Sekte vor dem W 
Hayaſchis, vor dem Kaiſerpalaſt, dem 
tag und dem Polizeipräſidium auf offener 
Straße Harakiri zu be .Die Gründe 
dieſer Selbſtmorde ſind unbekannt. Man 
geht aber nicht fehl in der Annahme, daß die 
Selbſtmordkandidaten, durchweg junge Leute, 
mit ihrem Selbſtmord auf die angeblich 
ſchwierige Lage Japans hinweiſen wollten. 
In einer polizeilichen Mitteilung heißt es, 
daß es ſich um krankhaft veranlagte Sektierer 
handele. 


GRU-Altion im Gebiel 
der Wolgadeulſchen 


Moskau, 17. Februar. Die nach dem letzten 
Schauprozeß überall in Gang geſetzte „Säube⸗ 
rungsaktion“ der GPU hat auch auf die wolga⸗ 
deutſchen Gebiete übergegriffen. So berichtet 
die Lokalzeitung „Nachrichten“ von der angeb⸗ 
lichen „Entlarvung trotzkiſtiſcher ſtaatsſeind⸗ 
licher Elemente, Schädlinge und Saboteure“ in 
zahlreichen wolgadeutſchen Bezirken. Das 
Blatt ſpricht dabei von der „Sabotierung“ des 
Einſatzes von Traktoren in den Kollektiv⸗ 
betrieben, von der „Mißachtung der Beſchwer⸗ 
den der Kolchos⸗Bauern und Unterdrückung 
jeder Selbſtkritit'“. Aus der Saratower Jei- 
tung „Kommuniſt“ erfährt man, daß ein Tell 
der Leitung des Parteiausſchuſſes im wolga⸗ 
deutſchen Gebiet abgeſetzt worden iſt. 


Neuer deulſcher Schrift 


in Moskau 
Moskau, 17. Februar. Der deulſche Bot- 


ſchafter in Moskau, Graf von der Schulen 
burg. hat am Mittwoch die Angelegenheit der 


im Außzenkommiſſariat zum Gegenſtand ern- 
ſter Borſtellungen gemacht. Er hat insbejon- 
dere unter Hinweis auf die außergewöhnlich 
lange Dauer der Vorunterſuchung die als- 
baldige Erlaubnis zum Beſuch der Verhafte⸗ 
ten durch ein Bolſchaftsmitglied, und zwar 
ohne Rückſicht auf den Stand des Verfahrens, 
gefordert. 


Neuwahl des Präſidenten der 
Deutihen Forſchungsgemeinſchaft 


Berlin, 17. Februar. Zum Präſtdenten der 
Deutſchen Forſchungsgemeinſchaft iſt von den 
deutſchen Hochſchulen, Akademien und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituten, die der Forſchungsge⸗ 
meinſchaft als Mitglieder angehören, Profeſſor 
Rudolf Mentzel gewählt morden. der die 
Forſchungsgemeinſchaft ſeit dem Rücktritt des 
früheren Präſidenten Prof. Stark bisher kom⸗ 


miſſariſch geleitet hat, 


3 
eichs⸗ 


verhafteten Reichsdeulſchen persönlich ernen! 
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Freitag, den 19. Februar 1937 


und Land 


Stadt Pofen Auſſehene 


Donnerstag, den 18. Februar 


Freitag: Sonnenaufgang 7.02, Sonnen⸗ 
untergang 17.12; Mondaufgang 10.43, Mond: 
untergang 2.53. 

Waſſerſtand der Warthe am 18. Febr. + 0,46 
gegen 0,44 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Freitag, 19. Februar: 
Noch vorübergehendem Aufklaren ſpäter wieder 
Bemwöltungszunahme mit Regen; mild; mäßige 
weſtliche Winde. 


Teatr Wielki 


Donnerstag: „Fauſt“ 
Freitag: „Das Land des Lächelns“ 
Sonnabend: „Troubadour“ 

Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Das Zigeunermädchen“ (Engl.) 5 
Gmiazda: „Scheidung mit Hinderniſſen“ (Dtſch.) 
Metropolis: „Der weiße Engel“ Engl.) 

Stonce: „Sehnſucht“ (Engl.) > 
Sjints: „Das Glück auf der Straße“ 
Wiljona: „Der kleine Rebell“ 


Hindenburgbund 


Wie im Vorjahre veranſtaltet der Hinden- 
Brand am Sonntag Reminiscere, dem 
21. d. Mts., einen Trauerappell, der pünktlich 
12 Uhr im Großen Saale des Evangeliſchen 
Bereinshaufes beginnt. Alle Volksgenoſſen 
werden dazu herzlichſt eingeladen. 


Gemeinſame Feier 
der Reichsdeulſchen 


Wie das Deutſche Generaftonfulat mitteilt, 
findet am 21. Februar d. Js. nachmittags 
17.30 Uhr im Deutſchen Haus, ul. Grobla 25, 
aus Anlaß des Heldengedenktages eine ge- 
meinſame Feier der Reichsdeutſchen ſtalt. zu 
der herzlich eingeladen wird. Zutritt nur 
gegen Ausweis durch Paß. 


gutobusausſlug nach Berlin 


Der Polniſche Touringklub gibt ſeinen Mit⸗ 
gliedern bekannt, daß die Teilnehmer des Aus⸗ 
flugs zur Berliner Automobilausſtellung, die 
am 19. Februar wegen nicht rechtzeitiger Er⸗ 
langung der nötigen Papiere nicht fahren kön⸗ 
zen. an einem ſiebentägigen Ausflug zum 
Schluß der Automobilſchau werden teilnehmen 
können. Dieſer Ausflug wird am 2. März, um 
10 Uhr vormittags vor dem Klublokal mit dem 
Autobus angetreten. Alle näheren Auskünfte 
erteilt das Sekretariat des Klubs in der ulica 
Fredry 12, Tel. 2410. 


Für Auslandreifende 


Perſonen, die öfters ins Ausland reifen, 
Iteden oft vor der Notwendigkeit, im gleichen 
Monat noch eine Reiſe zu unternehmen. Bei 
olchen Reifen ereignet es fih, daß die ge- 
ſamte für die Ausfuhr freigegebene Summe 
im Ausland ni dee wird. Ein Rei⸗ 
jender, der z. B. nach Berlin gefahren war 
und dort nur einen Tag weilte, gab von den 
mitgenommenen 150 Btoty nur 60 Zloty aus, 
während er den Reſt zurückbrachte. 

Die Deviſenvorſchriften geſtatten, daß 
monatlich 200 Zloty ausgeführt werden. Eine 
Perſon, die beim erſten Mal 150 Zloty aus” 
geführt hat, darf, obwohl ſie dieſe Summe 
nicht ganz ausgegeben hat, bei ihrer zweiten 
Reije ins Ausland nur 50 Zloty mitnehmen. 
Da davon in erſter Linie Kaufleute betroffen 
werden, hat der Verband der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern bei den Deviſenbehörden 
interveniert. Die Antwort war jedoch ableh⸗ 


. ˙—ö—ö SEES RETTET 


In der Faſtenzeit 
ſollte bei keinem Mittag- oder Abendeſſen eine 


Dieſe reichhaltige Aus⸗ 
Rechnung trägt, 


wenn 
Sorten zuſammenkocht und zum B eiſpiel En 


einem Würfel Pilz und Tomaten e P 
nierte Suppe herſtellt. die ganz eee 
ſchmeckt. Die wirklich ſparſame Hausfrau be⸗ 
vorzugt Knorr⸗Suppenwürfel, weil der Name 
Knorr für Qualität bürgt und weil die jahr⸗ 
zehntelange Erfahrung in der Fabrikation von 
Suppenwürfeln nach bewährten Rezepten Ge- 
3 ahr für ein erſtklaſſiges Produkt gibt. Achten 
ER ie. bitte, auf die gelb⸗braunen Packungen und 

weluchen Sie obige Suppenkombination. Sie 
erden überrascht jein! — Was Knorr 
i aut! | ER Ale 


—— un nennen mern. 


bringt, 


rregendes Geſtändnis auf dem 
Sterbebette 


gtindestauſch nach dreißig Jahren eingeſtanden 


ü. Im Poſener Lande ſpielt ſich zurzeit in 
der Familie des adligen Großgrundbeſitzers Sz. 
ein aufſehenerregendes Drama ab. Vor dreißig 
Jahren wurde dem Beſitzer ein Sohn geboren, 
dem ein armes Mädchen mit ihrem Kinde als 
Amme beigegeben wurde. Beide Knaben wur⸗ 
den von der Amme genährt und aufgezogen. 
Der Sohn des Beſitzers beſuchte ſpäter das 
Gymnaſium und höhere landwirtſchaftliche Schu⸗ 
len, während der Sohn der Amme mit ſeiner 
Mutter im Inſthauſe wohnte und Pferdeknecht 
wurde. Alt und ſchwach geworden, erkrankte 


nun die Amme ernſtlich und fühlte den Tod 
herannahen. Einem herbeigerufenen Geiſtlichen 
machte ſie auf dem Sterbebette das über⸗ 
raſchende Geſtändnis, daß ſie vor dreißig Jah⸗ 
ren die beiden Knaben vertauſcht habe. Ihr 
Sohn wohne heute im Palaſt, während der 
Sproß des Edelmannes Pferdeknecht ſei. Der 
Geiſtliche rief mehrere Zeugen herbei, vor denen 
die Sterbende ihr Geſtändnis wiederholte. Die 
Ausſagen der jetzt bereits Verſtorbenen, die 
einem Hintertreppenroman entnommen zu ſein 
ſcheinen, begegnen ſtarken Zweifeln. 


eee 


nend. Laut Inſtruktionen des Miniſteriums 
muß bei jeder Ausreiſe die ausgeführte 
Summe im Reiſepaß vermerkt werden, wo⸗ 
bei monatlich nicht mehr als 200 Zloty aus⸗ 
geführt werden dürfen. ; 

Wenn man aljo einige Male im Monat 
verreiſen muß, dann iſt es geraten, jedesmal 
möglichſt nur ſo viel Geld mitzunehmen, wie⸗ 
viel man wirklich im Ausland ausgeben 
wird. Die Deviſenvorſchriften ſehen nämlich 
den Fall nicht vor, daß bei der Rückkehr die 
zurückgebrachten Summen im Reiſepaß 
wieder abgeſchrieben werden können. 


Gdingen foll eine Waldoper erhalten 


Zum Zwecke der angeblichen Gründung einer 
Waldoper hat ſich in Gdingen eine Komitee ge⸗ 
bildet, das darüber beraten ſoll. Für dieſe 
Waldoper iſt das bewaldete Terrain bei Hoch⸗ 
Redlau in Ausſicht genommen, das ſich nach 
Anſicht von Sachverſtändigen hierfür eignen 


ſoll. Man hofft dadurch auch den Sommer⸗ 
gäſten in dem aufſtrebenden Badeort Adlershorſt 
(Orkowo) entgegen zu kommen. Die Vorarbeiten 
ſollen jo beſchleunigt werben, daß die Oper in 
der kommenden Saiſon eröffnet werden kann. 
Ganz ſo ſchnell lafen ſich derartige Vorberei⸗ 
tungen für ein künſtleriſch jo ſchwieriges Unter» 
fangen allerdings nicht bewältigen. 
—— 


Bei der Arbeit verbrüht hat ſich in der 
Schokoladenfabrit „Czekos“ in Zawade die 
24jährige Jadwiga Studniarſka, die in eine 
Wanne mit heißem Waſſer ſtürzte und ſich ſo 
ſtarke Verbrühungen an den Beinen zuzog, daß 
man ſie ins Krankenhaus bringen mußte. 


Kümmelblattſpieler. Unter der Eiſenbahn⸗ 
brücke an der Fabrikſtraße hat die Polizei zwei 
Kümmelblattſpieler feitgenommen, die das mär- 
mere Wetter mit ihrem Spiel ins Freie gelockt 
hatte. Es handelt ſich um Jan Kokocinſti und 
Mateuſz Rybicki. 


Hus Poien und Pommerellen 


Kiſzkowo. 
wm. Ein Raubüberfall vom November vori- 


hat am Montag im Gneſener Ge⸗ 


gen Jahres 

richt ſeine wohlverdiente Sühne erhalten. Der 
alte Gutsſchmied und Rentenempfänger vom 
Gute Gniewkowo hatte feine Rente vom hieſi⸗ 
gen Poſtamt abgehoben und für einen Teil des 
Geldes Lebensmittel eingekauft. Im Skud⸗ 
larekſchen Gaſthofe fand er Geſellſchaft und 


hatte dort bis zum Abend geweilt. Er iſt von 


den Arbeitsloſen Maſchewicz und Cyplak beob⸗ 
achtet und auf dem Heimwege überfallen wor⸗ 
den. Man hat ihm ſein Geld und die einge⸗ 
kauften Lebensmittel abgenommen. Die beiden 
Straßendiebe wurden ſchon am anderen Tage 
feſtgenommen und ſind jetzt zu ſechs Monaten 
Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt ohne 
Bewährungsfriſt verurteilt worden. 


Jarotſchin 

X Bon der Volkshochſchule. Die jeit einigen 
Wochen wieder aufgenommenen Vorträge im 
Nahmen der Volkshochſchule finden regelmäßig 
jeden Mittwoch und Freitag um 20 Uhr in der 
Aula der Fortbildungsſchule ſtatt. Die ſehr 
intereſſanten Vorträge der verſchiedenſten Red⸗ 
ner werden von der zahlreichen Zuhörerſchaft 
mit reger Aufmerkſamkeit angehört und dann 
in der anſchließenden Ausſprache eingehend be⸗ 
ſprochen. Am vergangenen Mittwoch ſprach der 
Leiter des Jarotſchiner Steueramtes über Wech⸗ 
ſel und Wechſelrecht. Danach beantwortete der 
Redner verſchiedene Fragen der Zuhörer. Die 
nächſten Vorträge werden Schulweſen, Frei⸗ 
maurerei, Vererbung und Geiſteskrankheiten 
behandeln. 


Witkowo 

ew. Stadtratsſitzung. Mit Rückſicht darauf, 
daß die Haushalts⸗Voranſchläge ſchon vom 
Magiſtrat und von der Haushaltskommiſſion 
eingehend geprüft worden waren, fand nur eine 
allgemeine Ausſprache ſtatt, in deren Verlauf 
die Voranſchläge wie folgt aufgeſtellt wurden: 
Elektrizitätswerk mit 26 937 Zl. in Einnahmen 
und Ausgaben; Verwaltung in den gewöhn⸗ 
lichen Ausgaben mit 40 758,02 3. — in den 
außergewöhnlichen Ausgaben mit 5188,09 31. — 
in den gewöhnlichen Einnahmen mit 43 431,02 
Zloty — in den außergewöhnlichen Einnahmen 
mit 2515,09 3l, jo daß der Verwaltungshaus⸗ 

lt mit der Summe von 45 946,11 Zloty aus⸗ 


geglichen ift. 


ienbaum { 
2 5 Kreisſeuerwehrverband. Im Rathauſe 


ine Zuſammenkunft der Delegierten des 
et 955 ihrem Präſes Bürgermeiſter 
Strzypezak⸗ Birnbaum ſtatt. Jedes einzelne 
Vorſtandsmitglied gab ſeinen Jahres rechen⸗ 
ſchaftsbericht. Es folgte Entlaſtung des alten 
und Neuwahl des neuen Vorſtandes jowie Ge- 


nehmigung des Jahreshaushaltsplans 1987/38. 
Zum Präſes des Kreisrates wurde an Stelle 
des nach Mogilno verſetzten Staroſten Zenkteler 
Staroſt Czubinſti gewählt. Der Kreisvorſtand 
mit Bürgermeiſter Strzupczak als Präſes wurde 
wiedergewählt. Mit Genugtuung wurde das 
Anwachſen der Freiwilligen Feuerwehren im 
Kreiſe feſtgeſtellt. 7 À 


Wollſtein 


Freiwillige Feuerwehr. In dieſen Tagen 
fand eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der hiefigen Freiwilligen Feuerwehr ſtatt. 


Zu Beginn wurde zunächſt der Haushalts⸗ und 


der Uebungsplan für das Jahr 1937 feſtgeſetzt. 
Letzterer umfaßt bedeutend mehr Uebungen der 
Pflichtfeuerwehr als in den vergangenen Jah⸗ 
ren und ſieht auch mehrere Gasſchutzübungen 
vor. Weiter wurde die Anſchaffung eines 
Mannſchaftsautos beſchloſſen. Dieſer Beſchluß 
iſt ſehr zu begrüßen, da die Beförderung der 
Mannſchaft nach einer Brandſtelle bisher unter 
großen Schwierigkeiten geſchah. 


* Aus dem Gerichtsjaal. Seine gerechte 
Strafe erhielt am Mittwoch vor dem Burg⸗ 
gericht in Wollſtein ein gewiſſer Fr. Skrzyp⸗ 
caat aus dem Kreiſe Poſen. S. wurde im Ja- 
nuar in Wollſtein dabei gefaßt, als er ein vor 
einem Geſchäft ſtehendes Fahrrad ſtehlen wollte. 
In Anbetracht ſeiner fünfmaligen Vorbeſtra⸗ 
fung beantragte der Staatsanwalt eine hohe 


Beſtrafung. Das Gericht verurteilte ihn zu 


einem Jahre Gefängnis. 

Aus dem Gerichtsſaal heraus wurden die 
Brüder Anton und Stanijlaw Piſkorz aus Cho- 
rzemin wegen Meineidsverdachts verhaftet. 
Beide Brüder machten in einer Strafſache ver- 
ſchiedene Ausſagen unter Eid, und da das Ger 
richt an den Ausſagen zweifelte, ordnete es die 
Verhaftung der Brüder an. 


Wongrowitz 


dt. Brandſchaden. In der deutſchen Molterei- 
genoſſenſchaft in Rombſchin entitand Feuer, das 
glüdliherweife bald gelöſcht werden konnte. 
Dennoch beträgt der Schaden ſchätzungsweiſe 
500 31. Ein Teil des Daches iſt dem Brande 
zum Opfer gefallen. Die Urſache des Brandes 
fol ein eiſerner Ofen geweſen fein, deſſen Rohr 
ſchadhaft war. ; 


Kwilcz 


hs, Kirchenraub. In der Nacht zum Mittwoch 
drang ein Einbrecher nach Eindrücken eines 
Kirchenfenſters in den Altarraum der katholi⸗ 
ſchen Pfarrtirche ein und ftaht aus dem gewalt- 
ſam geöffneten Tabernakel drei goldene Kelche, 
Hoſtien und verſchiedene ſtark vergoldete Zier⸗ 
gegenſtände von den Altären und Wänden. 
Man nimmt an, daß es ſich um einen zünftigen 
Kirchenräuber handelt... - - RE 


Inowroclaw ; 
ü. Verhaftung eines Sozialiſtenführers. In 
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Filehne 

88. feuer. Am Montag brannte bei 
der Gärtnereibeſitzerin Nowak in der Bahnhofs⸗ 
ſtraße das Gewächs⸗ und das Wohnhaus. Der 
Schaden iſt groß und nur ungenügend durch 
Verfiherung gedeckt. 


Grãtz 

an, In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurden die früheren Beſchlüſſe in Sachen der 
Grundſteuer rückgängig gemacht und beſchloſſen, 
einen Kommunalzuſchlag von der Grundſteuer 
in Höhe von 37,5 Prozent zu erheben. Ferner 
beſtätigte der Stadtrat den Entwurf zur Durch⸗ 
führung der Entſchuldung der Stadt; zwiſchen 
der Stadtverwaltung und der Firma „Baton 
Export“ war ein Vertrag abgeſchloſſen worden, 
der vorſieht, daß eine Kündigung der Hypo⸗ 
thek von 300 000 Z1., welche auf den ſtädtiſchen 
Grundſtücken laſtet, nicht vor dem 5. Dezember 
1952 erfolgen kann. Der Entwurf wurde mit 
überwiegender Stimmenmehrheit angenommen. 


dieſen Tagen wurde der hier ſeit Mai 1935 
wohnhafte Antoni Leliwa⸗Bobinſti, der Grün- 
der und Leiter der hieſigen Sozialiſtiſchen Par- 
tei iſt und eine ſehr rege Politik trieb, in Haft 
8 Die näheren Gründe zur Verhaf⸗ 


ung werden geheim gehalten. 


ü. Drei ne Pferde enge eee 
Vor ar Der Tagen wurden dem ndwirt 
Andrzej obtemftt in Przybyſtaw drei Pferde 
geſtohlen. Der hieſigen Polizei gelang es, dieſe 
in den Thorner Wäldern bei Popioty zu finden. 
Ein Pferd war am Baum angebunden und die 

nden daneben, während die Diebe 
ſpurlos verſchwunden waren. 


G. erhielt ſomit 
ſeine Pferde zurück. 

ü. Der neue Haushaltsplan in Ziffern. Auf 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde 
auch der Haushalt der Stadt für 1937/38 an⸗ 
genommen. Der Voranſchlag für die Verwal⸗ 
tung ſchließt in den gewöhnlichen Einnahmen 
und Ausgaben mit 1311341 31, und in den 
außergewöhnlichen mit 425 260,40 Zt. ab. Er 
2 um 90991 Zt. höher als der vorjährige. 

ie Ausgaben betragen: für den Magiſtrat 
295 534,29 3f, für Ruhegehälter, Verſorgung 
und Unterſtützung 36 756 3t., für Gerichts⸗ und 
Prozeßkoſten 9000. Zt. für das Kommunalver⸗ 
mögen 49 137 Jt, für Schuldenabzahlung 
172 891 It., für Straßen und öffentliche Plätze 
34000 Zt., für Volksbildung 120 685 Zt. für 
öffentliche Fürſorge. Unterhaltung der Arbei- 
terhäufer uim. 340835 3t, für die militäriſche 
Vorbereitung und F l. 

tra 


anderen ſta 


und 


veranſchlagt. Die ſtädtiſchen Anternehmen 
ſchließen in ihren gewöhnlichen und auker- 
gewöhnlichen Einnahmen und Ausgaben ol⸗ 


Städti einigungsanftalt 81 910,65 
Sale mi 153326 Zk. und der Ma 


Kolmar ; 
eo. Remontemarft, Geſtern fand hier ein Re⸗ 
montemarkt ſtatt. Es waren etwa 100 Pferde 
aufgetrieben. Die bäuerliche Zucht war über⸗ 
wiegend. Die Remontekommiſſion erwarb 16 
Pferde zum Preiſe von 800 bis 1200 Zloty. 

8 erpachtung. Die Jagdgenoſſenſch⸗ 
der Gemeinde Konſtantynowo Derpaer den, 
meindejagd am 27. Februar. nachmittags 3 Uhr 
im Schulzenamt in Konſtantynowo. Die Pacht⸗ 
ne kön zen im Schulzenamt eingeſehen 

e . t> 


— — 


Elf Miſten Andenken 


Warſchau. Bevor das holländiſche Prinzen- 
paar Krynica verließ, wandte es ſich an die 
Krakauer Abteilung des Speditionshauſes 
C. Hartwig mit dem Auftrage, die in Polen 
eingekauften Erinnerungen nach Holland au 
befördern. Dieſe Gegenstände wurden in elf 
Kiſten verpackt und find von Krynica nach 
Krakau gebracht worden, von wo aus oh 
dem Haag befördert werden. N 


Tzarnikan * 
üg. ee Am Montag fand im Hotel 
Grodzki eine erbeverſammlung ſtatt. ber⸗ 


leutnant Kicinſki vom Wojewodſchaftsamt wies 
auf Zweck und Ausführung des Luftſchutzes für 
jeden Bürger hin. Bürgermeiſter Ciepluch gab 
dann die erforderlichen Anweiſungen zur Aus⸗ 
führung des Luftſchutzes. 


üg. Auftlärung des tragiſchen Todes von 


Frl. Kaatz. Die amtliche Unterſuchung hat eine 
natürliche Todesurſache ergeben. Sturz 
auf das Pflaſter hatte eine Gehirnblutung 
zur Folge, die kurz darauf den Tod herbei⸗ 
führte. Der Bräutigam wurde ſofort frei- 
gelaſſen und die Leiche freigegeben. Der Ver⸗ 
dacht und alle unſinnigen Gerüchte einer Ver⸗ 
giftung oder unerlaubten Handlung Haben fih 
als vollkommen haltlos erwieſen. 


üg. Die Generalperſammlung des Berbandes 
für Handel und Gewerbe fand am Montag 
abend bei Vg. Juſt ſtatt. Der Kaſſierer legte 
die Rechnung des vergangenen Jahres. Ferner 
wurde über den Stand der Verhandlungen mit 
der Verſicherungsgeſellſchaft über die Sterbe⸗ 
kaſſe beraten und eine nochmalige Zuſammen⸗ 
kunft aller Mitglieder in Ausſicht genommen. 
Im Anſchluß hieran hielt Vg. Benef einen 
Vortrag über Oeſterreichs Land und Leute. 
Ferner wurde noch die Teilnahme von Schmie⸗ 
en und Schloſſern an der Poſener Fachtagung 
beſprochen. j 


Mogilno 


ü. Gute Ergebniſſe der Remontemürkte. Am 
Dienstag hat hier die vierte Remontekom⸗ 
miſſion von den Mitgliedern des Pferdezüchter⸗ 
verbandes 18 Remontepferde Au einem Preiſe 


von 720 bis 1100 3f. angekauft. Den Höchſt⸗ 
preis erzielten für ihre Pferde die Gutsbeſitzer 
Szumlanſti⸗Katno und Jaczynſki⸗Marcinkowo. 


Es ſind ſchon in dieſem Jahre aus unſerem 
Kreiſe 50 Remontepferde angekauft worden. 
was der leitende Offizier der Kommiſſion be⸗ 
ſonders hervorhob. 

ü. Diebin und ihre Helfer vor Gericht. Von 
der Außenabteilung 1— Gneſener Bezirls⸗ 
gerichts wurden verurteilt: Das Dienſtmädchen 
Lewandowſta aus Pakoſch, die dem Molkerei⸗ 
beſitzer Golaſzewſki 1000 It, ſtahl, zu 6 und 
deren Liebhaber Eliaſz. der jene zum Diebſtahl 
verleitete, zu 8 Monaten Gefängnis, ſowie der 
Bruder der Diebin, der das geſtohlene Geld 
annahm und es im Walde vergrub, zu 2 Mos 
naten Gefängnis. h 8 

ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
am Dienstag abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurden folgende Voranſchläge 
für 1937/38 angenommen: Stadtverwaltung 
mit, 93723 3f, Marktplatz mit 1730, Schlacht⸗ 
haus mit 18234, Gasanſtalt mit 78 431 und 
Waſſerwerk mit 13663, insgeſamt 205 781 ZU 


Liſſa ; j 

k. Bom Berein für Geflügelzucht und Bogel- 
ihug. Am Sonntag, dem 24. Januar, fand 
nach längerer Unterbrechung wieder eine Mo⸗ 
natsverſammlung des Vereins ſtatt. Die zahl⸗ 
reich erſchienenen Mitglieder wurden in Ver⸗ 
tretung des am Erſcheinen verhinderten Vor⸗ 
ſitzenden vom Schriftwart begrüßt und die Ver⸗ 
ſammlung mit den beſten Wünſchen für ein 
glückliches Zuchtjahr 1937 eröffnet. Unermüd⸗ 
lich, mutig und unverdroſſen vorwärts, das ſoll 
auch im neuen Zuchtjahr unſere Parole fein! 
Sich nicht abſchrecken laſſen durch Fehlſchläge, 
die in der Tierzucht unvermeidlich ſind. Es 
fand dann die beliebte Gratisverloſung von 
Futtermitteln ſtatt, die für die meiſten Mit- 
glieder angenehme Ueberraſchungen brachte in 
Form eines Zuſchuſſes zur Fütterung unjerer 
gefiederten und bepelzten Lieblinge. Bei der 
nun folgenden züchteriſchen Ausſprache wurde 
über Desinfektion von Kleintierſtallungen ge⸗ 
ſprochen. Als beſtes Mittel wurde für Mauer⸗ 
werk der Kalk, für die Holzteile das Karbo- 
lineum angegeben. Zur Erhöhung der teim: 
tötenden Wirkung kann man der Kalkmilch 
Kreoſolſeifenlöſung (15 Prozent) zusetzen. Die 
von echtem kameradſchaftlichen Züchtergeiſt ge⸗ 
tragene Verſammlung ſchloß der Schriſtwart 
gegen 6 Uhr. Die nächſte Zuſammenkunft, auf 
deren Tagesordnung als Hauptpunkt die Çr- 
gänzung und Neuwahl des Vorſtandes ſteht, 
findet am kommenden Sonntag, dem 21. Ye- 


bruar, um 3 Uhr im Vereinslokal „Hotel Foeſt“ 


ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder dringend er⸗ 
wünſcht. 


eee eee 
Film-Besprechungen 
Slonce: „Sehnſucht“ 


Eine neue Marlene, die das Frivol⸗Dämo⸗ 
niſche ihrer bisherigen Rollen abgeſtreift hat, 
wird uns in dieſem Filmſpiel gezeigt, das den 
Einſchlag der Komödie beſitzt. Das Stück, das 
eine Reihe gelungener Einfälle birgt, handelt 
von dem Raub einer koſtbaren Perlenkette, die 
durch eine verblüffende Ueberrumpelung von 
Juwelier und Nervenarzt entführt wird. Das 
rein kriminelle Moment tritt aber ein wenig 
zurück, um einer leichten Ironiſierung der Ge⸗ 
ſchehniſſe Platz zu machen. Das Ganze in dem 
der witzige Dialog die Hauptſache ſein ſoll, 
schließt mit einer „Beurkundungs“⸗Szene vor 
dem Standesamt. Bei Marlene Dietrich, die 
aus nationalen und menſchlichen Gründen Ab⸗ 
lehnung finden mußte, iſt die große ſchauſpiele⸗ 
riſche Leiſtung anzuerkennen. Ihr Partner 
Gary Cooper weiß in ſeiner naiven Jungen⸗ 
haftigteit den rechten Gegenſatz zu ſchaffen, wie 
überhaupt das gute Zuſammenſpiel der Kräfte 
den Film, bei dem mehr die Darſtellung als 


die Fabel ſelbſt zu werten 4ft; den Stempel 
aufdrückt. der e e. r. 


länder. 


METROPOLIS 


r 


| Ab Pee 19. d. Mts., der schöne Film 
Die Königin des Tanzes 


In den Hauptrollen 
die berühmte Tänzerin BLEANOR POWELL sowie Virginia Bruce u James Stuart 


EEE EEE 
Heute, Donnerstag, zum letzten Mal: Der Weisse Engel mit Kay Franeis 


Mort vom Fage 


Beginn der Weſtmeiſlerſcha ten 
im Eis hocken 


Am geſtrigen Mittwoch haben in London 
die Eishockey⸗Weltmeiſterſchaften ihren Anfang 


genommen. Deutſchland trat in der erſten 


Gruppe im Wembley⸗Stadion vor etwa 10 000 
Zuſchauern gegen den Favoriten England an 
und verlor recht hoch 0:6. Bis zum Beginn 
des letzten Drittels ſtand es 2:0 für die Eng⸗ 
Der zweite Favorit, Kanada, ſchlug 
in der dritten Gruppe die Franzoſen ohne 
Mühe 12:0 (2:0, 3:0, 7:0). In derſelben 
Gruppe ſtieß geſtern Polen auf die Schweden 
und gewann überraſchenderweiſe glatt 3:0. 
Im Falle eines Sieges über Frankreich. gegen 
deſſen Mannſchaft Polen am Freitag antreten 
muß, hat Polen den 5. Platz ſicher und die 
Möglichkeit, in die Endrunde zu kommen. 


Deutſchland muß Ungarn und Rumänien ſchla⸗ 


‚ um die Anwartſchaft auf die Endrunde 
nicht zu verlieren. Die Ungarn, denen die 
Rumänen geſtern 14 unterlegen find, Dürfen 
von der deutſchen Mannſchaft nicht unterſchätz 
werden. Ay 

Am heutigen Donnerstag kämpfen u. a. 
Deutſchland gegen Rumänien: und Polen gegen 
Kanada. t 


deulſche und polniſche Flieger 
nach Urita a 


Zu dem am 22. Februar in Kaito beginnen⸗ 


den Oaſenflug 1937 haben vier deutſche 
Sportjlieger in dieſen Tagen Deutſchland ver- 
laſſen. Der Präſident des Aeroklubs von 
Deutſchland, Wolfgang v. Gronau, und Luft⸗ 
ſporthauptführer Thomſen find nach gemein- 
ſamem Start in Augsburg mit ihren beiden 
Meſſerſchmidt M. E. 108 bereits in Afrika. ges 


landet. Auch Karl Schwabe auf Klemm K L. 


32 iſt ſchon über das Mittelmeer hinweg und 
Hauptmann Speck von Sternburg iſt mit ſeiner 
Junkers Ju. 86 ebenfalls auf dem Wege nach 
Kairo Der Veranſtalter dieſes Oaſenfluges tft 
der Königlich⸗Aegyptiſche Aeroklub. Der aus 
einem Rundflug beſtehende Wettbewerb endet 
am 27. Februar mit einer Gejhwindigleits- 
prüfung. K 

Auch Polen ift durch zwei RWDD⸗13⸗Flug⸗ 
zeuge vertreten, die von Ing. Drzewiecli 
und Szarek geführt werden. i 


Schmelings Reife nach Amerika 


In Begleitung feines Freundes und Maſſeurs 


Max Machon tritt Max Schmeling am Donners⸗ 
tag abend feine neue Amexikareiſe an, auf der 
ihn die beſten Wünſche der deutſchen Sport⸗ 
gemeinde begleiten. Hoffen wir doch alle, daß 
es Schmeling gelingt, ſich zum zweiten Male 
den Weltmeiſtertitel zu erkämpfen. Bis zum 
Titelkampf mit Braddock am 3. Juni - in 
New York iſt es noch lange hin, und jo wird 
Schmeling zunächſt die geplante große Schau⸗ 
kampf⸗Reiſe durch den ſüdlichen und öſtlichen 
Teil der Staaten erledigen. Der deutſche 
Meiſterboxer verläßt Bremen am Freitag mit 
der „Europa“, die planmäßig am 25 Februar 


in New Pork eintreffen ſoll. Nach der An⸗ 
kunft in Amerika hat Schmeling noch einige 
Tage Zeit, um ſich bei den New⸗Yorker Be- 


hörden um ſeine Angelegenheiten zu kümmern, 
was bei den ewigen Quertreibereien der ame⸗ 


rilaniſchen Geſchäftemacher ſicher ſehr notwendig 


ſein wird. Am 1. März beginnt dann die 
Schaukampfreiſe in Baltimore 
während dieſer Rundreiſe erſt 15 Starts feſt, 
doch ſoll Schmeling in insgeſamt 22 Städten 


Neutomiſchel 


an. Der Bienenzüchterverein Neutomiſchel 
und Umgegend hielt am Sonntag, dem 14. Fe⸗ 
bruar, um 2 Uhr im Hoethſchen Saale in Scher⸗ 
lanke ſeine Generalverſammlung ab, die ſehr 
gut beſucht war. Nach Verleſung des Kaſſen⸗ 


berichtes erhielt der Vorſtand einſtimmig Ent⸗ 


laſtung. Der Verein zählte am Jahresſchluß 
1936 79 Mitglieder; es fanden vier Verfamm⸗ 
lungen und zwei Standſchauen ſtatt. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Nitſchke gab bekannt, daß er eine 
ſogenannte „Wydera⸗Beute“ angefertigt habe, 
die bei ihm zur Anſicht ſtehe. Als Delegierte 
für die Bienenzüchtertagung in Poſen am 
21. d. Mts. wurden Herr Nitſchke und Herr 
Gröger beſtimmt. 


Bienenſtand zur Verfügung zu ſtellen. 


Vorläufig ſtehen 


Bei der Ausſprache wurde 
der Wunſch laut, einen Kurius über Bienen- 
zucht und pflege abzuhalten, wobei Herr Gies: 
ring aus Paprotſch ſich bereit erklärte, denſel⸗ 
ben bei ſich ſtattfinden zu laſſen und ſeinen 


auftreten, bevor er ſein Trainingslager unweit 


New Vork bezieht, um mit den Vorbereitungen 


auf den Weltmeiſterſchaftskampf zu beginnen. 


Relo.d- Meldeergebnis 
zur Jußballwellmeiſter'chaft 


Bis zum 15. Februar ſollten die der FIFA 


angeſchloſſenen Nationalverbände ihre Meldun⸗ 


gen für die Fußballweltmeiſterſchaft 1938 ab⸗ 
geben. Das noch nicht endgültige Meldeergeb⸗ 
nis liegt nunmehr vor. Mit 33 Ländern ſteht 
eine Rekordbeteiligung bereits feit. Die Teil- 
nehmer an der Weltmeiſterſchaft, deren End- 
kämpfe bekanntlich in Frankreich ausgetragen 
werden, find: ` 

Deutſchland, Belgien, Brafilien, Bul- 
garien, Coſtarica, Aegypten, Eſtland, Finnland, 
Frankreich, Griechenland, Irland, Italien, Ja⸗ 
pan, Jugoflawien, Lettland, Litauen, Luxem⸗ 
burg, Holland, Niederländiſch⸗Indien, Nieder⸗ 
ländiſch⸗ Guayana, Mexiko, Norwegen, Defter- 
reich, Paläſtina, Polen, Portugal, Rumänien, 
Spanien, Schweden, Schweiz, Tſchechoſlowakei, 
Ungarn und die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika. Es wird noch mit weiteren Meldungen 
gerechnet. 


Meergans und Leupold beim WSB 
in Szczyrk 


Die anläßlich der 3. deutſchen Skikämpfe in 
Polen und den 1. auslanddeutſchen Skikämpfen 
Szezyrk 1937 veranſtaltete Sportwoche wird 
ihren Beſuchern Kämpfe von internationalem 
Nang bieten. Man kann nur jedem Skiläufer 
aus unjeren Gebieten, die dem Winterſport 
etwas fern liegen, raten: Auf, zur deutſchen 
Winterſportwoche in Szezyrk! Auf, zu den 
erſten auslanddeutichen Stilämpfen des WSV! 
Wir find nunmehr in der Lage, die reichs⸗ 
deutſche Mannſchaft bekannt zu geben. Es Jetz 
den ſtarten: Günther Meergans, Hirſchberg, 
Deutſcher Meiſter 1936/37, Herbert Leupold, 
Breslau, deutſcher 50⸗Kilometer⸗Meiſter 1936/37 
und Führer der deutſchen Militärpatrouille bet 
der Olympiade, Ernſt Feiſt, Hirſchberg, hervor⸗ 
ragend durch ſeine Sprünge bei der deutſchen 
Meiſterſchaft in Altenberg, Günther und Guſtav 


Adolph, Hirſchberg, zwei der bekannteſten ſchle⸗ 
ſiſchen Skiläufer. Hierzu treten die beſten Ski⸗ 
läufer aus Deutſch⸗Oberſchleſien, wie Stephan, 
Smaczny, Potrawa, Woiſch um. In Kürze. 
werden wir die Mannſchaft des H. D. W. in der 
Tſchechoſlowakei bekannt geben, die der reichs⸗ 
deutſchen Mannſchaft nicht nachſtehen wird. Es 
iſt wünſchenswert, daß auch unſere Turn⸗ und 
Sportvereine ihre Skiläufer zu den Nennen 
entſenden. Meldungen an: Deutſcher Kultur⸗ 
bund, Kattowitz. Dworcowa 11. Meldeſchluß 
24. Februar. 


Reine Jerufahrl 
Varſchau — Berlin 


In einer in Warſchau abgehaltenen Sitzung 
hat der Vorſtand des Polniſchen Radfahrer⸗ 
verbandes beſchloſſen, von der Durchführung 
der A, Radfernfahrt Warſchau— Berlin, die 
vom 5. bis 12. September wieder als Länder⸗ 
kampf n e e der Amateure 
ausgetragen werden Jollte, Abſtand zu 
nehmen. Eine offizielle Mitteilung dieſes 
Beſchluſſes an den Deutſchen Radfahrerver⸗ 
band ſoll erſt nach der Rückkehr von Oberſt 
Gebel vom Urlaub erfolgen. 


Von der polniſchen Preſſe wird dieſer Be⸗ 
ſchluß des Verbandsvorſtandes ſcharf fri 
tiſiert. Der Sache des polniſchen Rad- 
{ports würde fein Dienſt damit ermielen, daß 
man nur nach niedrighängendem Lorbeer 
greift und Siege über ſchwächere Gegner, 
wie Rumänien und Lettland, mit denen Län⸗ 
derkämpfe vereinbart wurden, anſtrebt. Man 
müſſe es auch zum Nutzen des eigenen Sports 
verſtehen, aus der Niederlage gegen einen 
ſtärkeren Gegner wie Deutſchland zu lernen. 


Auch in den führenden Kreiſen des polni⸗ 
ſchen Radiports findet die Abſage der Fahrt 
Warſchau— Berlin keineswegs ungeteilten 
. . Im Gegenteil, die leitenden Männer 
im Bezirk Lodz haben ſogleich erklärt. 
daß fie nun ihrerſeits deutſch⸗polniſche 
Städte rümpfe aufziehen wollen, für die B er- 
lin, Königsberg oder Breslau in 
Frage kommen. 


Argentinien wurde Meiſter 


Beiſpielloſe Szenen ſpielten fh beim Ent 
ſcheidungskampf um die Südamerikaniſche Fuß 
ballmeiſterſchaft zwiſchen Argentinien und Bra⸗ 
filien in Buenos Aires ab. Der Kampf, der 
bei künſtlicher Beleuchtung abends um 21 45 Uhr 
vor 70 000 Zuſchauern feinen Anfang nahm. 
konnte wegen der zahlloſen Zwiſchenfälle, die 
vom Publikum verurſacht wurden, erſt nach 
1 Uhr nachts beendet werden. Fortgeſetzt ent⸗ 
wickelten ſich unter den Zuſchauern ſchwe ze 
Schlägereien. Die argentiniſche Mannſchaft 
ſiegte mit 2:0 Toren, gelangte dadurch mit 
Braſilien auf Punktgleichheit und wurde durch 
das beſſere Torverhältnis Turnierſieger und 
Südamerikaniſcher Meiſter. 
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Schweres Einſturzunglück in San Franzisho 


San Franzisko, 17. Februar. Am Neubau der 


Brücke über das Goldene Tor in San Fran⸗ 


zisko, der längſten Hängebrücke der Welt, ereig⸗ 
nete ſich am Mittwoch ein ſchweres Unglück. 
Das Baugerüſt der ihrer Vollendung entgegen⸗ 
gehenden Brücke ſtürzte ein, durchſchlug das 
Sicherheitsnetz und ſtürzte etwa 70 Meter tief 
in das Waſſer des Hafens ab. Eine größere 
Anzahl von Arbeitern, die ſich auf dem Gerüſt 
befanden, wurde von der ſtarken Strömung ins 
offene Meer hinausgetrieben. Man befürchtet, 
daß mindeſtens 10 Mann ertrunken ſind. 


Bangerüſt auf dem Pariſer 
Ausſlellungsgelände 
eingeſtürzt 


Paris, 18. Februar. Das eiſerne Baugerüſt 
des Reklamepavillons auf dem Pariſer Aus⸗ 
ſtellungsgelände ſtürzte aus bisher unbekannter 
Urſache ein. Der Pavillon hat eine Länge von 
35 Meter bei einer Breite von 12 Meter und 
einer Höhe von 10 Meter. Glücklicherweiſe er⸗ 


eignete fih der Einſturz während der Frühſtücks⸗ 


pauſe der Arbeiter, jo daß Opfer nicht zu bes 
klagen ſind. i 
an —— — 


Grzeſzolſkis Briefe 
Wahnſinnige A ſichten des 
Selbijimörders 
Der Selbſtmord Grzeſzolſkis, der 


unter der Anklage ſteht, ſeine beiden Kin⸗ 
haben, verſchwindet 


der vergiftet 
nicht aus den Spalten der polniſchen Brefle 
Grzeſzolſti war wegen dieſes Verbrechens in 
der erſten Inſtanz zum Tode verurteilt, in 
der zweiten Inſtanz aber freigeſprochen und 
auf freien Fuß geſetzt worden. Das Döerite 
Gericht hat dieſen Freiſpruch aufgehoben und 
die Sache 1855 nochmaligen Verhandlung an 
das Appellationsgericht verwieſen. i 
zeitig wurde die ſofortige Verhaf⸗ 
tung Grzeſzolſtis angeordnet. Dazu 
kam es aber nicht, da Grzefzolſfi orden 


zufammen mit feiner Frau Selbſtmord ver- 


Gleich 


übt hat. Aus den hinterlaſſenen Briefen kom 
men immer weitere Einzelheiten ans Tages 
licht, durch welche die tragiſchen Verhältniſſe 
der Eheleute Grzeſzolſki beleuchtet werden. 
Vor der Verhandlung beim Oberſten Gericht 
bereitete fich der Beſchuldigte auf alle Even⸗ 
tualitäten vor. 


„Ich wollte neulich,“ fo ſchreibt Grzeſzolſti. 
„die ganze Familie meiner erſten Frau, und 
zwar die Schwiegereltern Bugaj 
und die Kuczalſka ermorden, da fie 
die Urheber meines Unglücks ſind. Ich 
wollte ſie alle erſchießen und dann 
das Haus in Brand ſtecken, in dem 
ſie wohnen.“ Dieſe wahnſinnige Abſicht 
wurde jedoch nicht verwirklicht, denn die Frau 
übte auf Grzeſzolſki einen beruhigenden Ein⸗ 
fluß aus. Sie erklärte, daß fie ihn liebe und 
zuſammen mit ihm ſterben wolle. In einem 
Brief an feinen Schwager bittet Grzeſzolſki⸗ 
von dem aus dem Verkauf der Parzelle ers 
langten Gelde das Honorar in Höhe von 
2000 Zloty an feinen Rechtsanwalt zu ber 
zahlen. In allen „letzten“ Briefen verſichert 


Grzeſzolſki noch einmal, daß er unſchul⸗ 


dig fei und ſeine Kinder nicht ver» 
giftet habe. : 


Postabonnenten, um den N 
Bezugspreis tür den Monat Yal 1 
MRZ in Emplang zu e 
nehmen. Wir bitten, von dieser — u 
bequemen Einrichtung recht aus- 


glebigen Gebrauch zu machen, denn sie verur- 


sacht keine besonderen kosten, gewährleistet aber 


pünktliche Weiterlieferung 
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Freitag, 19. Februar 1937 


Von der Bank Polski 


Heute findet,. wie bereits gemeldet, die 
ordentliche Generalversammlung der Bank 
Polski statt, in welcher der Jahresbericht über 
das vergangene Geschäftsjahr erstattet, die 
Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung 
bestätigt und die Neuwahl von 4 Mitgliedern 
und von 3 Stellvertretern des Aufsichtsrates, 
sowie von 5 Mitgliedern und 3 Stellvertretern 
der Revisionskommission erfolgen wird. 


Im Zusammenhang damit ist folgendes von 
Interesse: Nach der im Vorjahr erfolgten 
Herabsetzung beträgt das Grundkapital der 
Bank Polski 100 Mill, zt, eingeteilt in 1 Mill. 
Aktien zu je 100 21 Nominalwert. 


Im Jahre 1936 tauschte die Bank Polski 
4992 Aktien alten Musters in neue um. Zu- 
sammen mit dem Austausch der Voriahre sind 
383 384 Aktien der neuen Form vorhanden. Am 
Ultimo 1936 waren in den Aktienbüchern der 
Bank Polski 928 Aktionäre mit 470150 Aktien 
eingetragen, d. i. 10050 weniger als Ende 1935. 
Aktien auf den Inhaber waren 523234 im Um- 
lauf, d. i. 15042 weniger als Ende 1935. Auf 
den Namen ausländischer Aktionäre waren 
2525 Aktien eingetragen. 602330 zt Dividende 
sind aus den Vorjahren noch nicht abgehoben 
worden, 


Die Bank Polski in der 2. Februardekade 1937 


Der Ausweis der Bank Polski für die 2. Fe- 
bruardekade 1937 zeigt eine leichte Zu- 
nahme des Goldbestandes um 1.4 auf 
398.6 Mill. -zł und des Devisenbestandes um 
1.7 auf 33.6 Mill. zl. Die Summe der aus- 
genutzten Kredite zeigt eine leichte Abnahme 
um 27.4 auf 694.8 Mill. zł, die jedoch aus- 
Schliesslich auf Wechsel entfällt, deren Be- 
stand bei der Bank Polski sich um 33.4 auf 
593.2 Mill. 21 vermindert, während sowohl der 
Bestand an Schatzscheinen wie an Lombard. 
rcditen eine Zunahme aufweist. Der Bestand 
an Schatzscheinen hat sich um 5.6 auf 41 Mil- 
lionen zi und die Lombardkredite um 0.5 auf 
60.7 Mill. zt erhöht. Eine Verminderung zeigen 
auch die Sichtverbindlichkeiten um 21.1 auf 
254.4 Mill. zł. Verhältnismässig gering im Ver- 
leich zum Abbau der Kredite ist der Rück- 
gang des Notenumlaufs, der um 18.7 Mill. zł 
auf 980,6 Mill. 21 gesunken ist. Der Umlauf 
an Silbermünzen zeigt mit 118.1 Mill. zł nur 
eine Verminderung um 0.2 Mill. zl. — Das 

eckungsverhältnis stellte sich für den 10. 2. 
1937 auf rd. 35%. 


Das Ansteigen der Getreide- 
ausfuhr im Januar 


Nach den ictzt bekanntgegebenen vorläufi- 
* statistischen Angaben ist bei der Ausfuhr 
on Getreide im Januar 1937 gegenüber dem 
se monat für sämtliche Getreidearten ein An- 
A festzustellen. Auch die Roggenausfuhr, 
i die am 19. 1. 1937 eine Ausfuhrsperre be- 
Schlossen wurde, liegt wesentlich höher als 
im Dezember 1936. Dabei ist in Betracht zu 
ziehen, dass die Sperre nur für neue Ausfuhr- 
eschlüsse gültig ist und bereits getätigte 
schlüsse noch abgewickelt wurden, so dass 
sich die Auswirkungen der Sperre erst in der 
letzten Woche zeigten. Im einzelnen wurdeu 
im Januar 1937 gegenüber dem Vormonat aus- 
geführt: Weizen 6667 t gegen 1544 t. Roggen 
31960 t gegenüber 20 518 t, Gerste 43220 t 
gegen 26 743 t, Hafer 14 361 t gegen 4452 t im 
Vormonat. 5 


Danzig und das deutsch- 
polnische Handelsabkommen 


Wie bereits berichtet, hat an den deutsch- 
Polnischen Wirtschaftsverhandlungen auch eine 
Abordnung des Danziger Senats teilgenom- 
men. Dem neuen Vertrage kann die Freistadt 
Danzig von sich aus beitreten, Wie die „Dan- 
ziger Neueste Nachrichten“ in ihrer Stellung- 
nahme zu dem neuen deutsch-polnischen Han- 
delsabkommen ausführt, wird der neue Ver- 
trag der Freien Stadt wesentliche Vorteile 
bringen. Vor allem wird die landwirtschaft- 
liche Ausfuhr aus Danzig höher sein als bis- 
her, ebenso hat auch die industrielle Ausfuhr 
eine weitgehende Berücksichtigung gefunden. 
Dem Danziger Veredlungsverkehr konnte eben- 
falls eine grössere Förderung sichergestellt 
werden. Wichtig ist für Danzig vor allem 
auch die Vereinbarung, dass sich der Anteil 

anzigs an den jeweils festzusetzenden Vier- 
teljahreskontingenten nicht um mehr als 30 
vermindern darf. Dadurch ist eine » stärkere 

usschaltung des Danziger Aussenhandels von 
vornherein verhindert. 


Keine Liquidierung 


der Gdingener Werft 


Neue brasilianische Ausfuhr- 
waren für Polen 


Brasilien wird auf der diesjähri 
Messe alle Waren zeigen, die es nach Polen 
unglühren kann, und zwar neben Baumwolle 
He Kaffee auch Reis, Erdnüsse, Kräuter zur 
er stellung von Arznezen, Fourniere und Bret- 
Wi aus Edelhölzern, Puma-, Ameisenbär- und 
dendschweinfelle, Aligatoren-. Schlangen-, Ei- 
erze enhäute, getrocknete Bananen, Obst- 
Dolpa isse usw, Zum erstenmal werden die 
di chen Industriellen einen grossen Teil 
Marten, kennenlernen, deren Herstellung 

rktvorbereitung sich in Parana zum 


chen Teil in polnischen Händen befindet. 


000 
erhebt 


wirtſchafts zeitung des Poſener Tageblattes 


Besserung des Inlandsabsaizes der Textilindusirie 


itliche Entwicklung — Wenig veränderter Beschäftigungsstand — 
Uspjeh Rückgänge in der Aus:uhr 


Schwierig, die konjunkturelle Lage 
A ee zu ‚kennzeichnen, weil hier 
sehr starke jahreszeitliche Schwankungen be- 
stehen. Ein vorzeitiger oder verspäteter Sai- 
sonbeginn kann eine Aenderung des Beschäfti- 
gungsstandes zeitigen. die leicht zu Fehl- 
schlüssen bei der Beurteilung der allgemeinen 
Verhältnisse führt. Hinzu kommt, dass in der 
polnischen Textilindustrie Heimarbeit sowie 
ausgesprochene Schwarzarbeit, ein schwer 
kontrollierbarer Zwischenhandel und spekula- 
tive Einflüsse der verschiedensten Art das 


Weiter ist 


i übersichtlich gestalten. is 
1 der Betrachtung der gegenwärti- 
gen Lage, die im Zeichen der Auseinander- 


über Veränderungen in der Roh- 
Stoßtversor kung und der damit zusammenhän- 
genden Preis- und Produktionsüberwachung 
steht, alle Berichte, die von den betroffenen 
Kreisen verbreitet werden, zur Unterstützung 
der entgegengesetzten  Interessenstandpunkte 
stark einseitig gefärbt sind. 


Im allgemeinen zeichnet sich für die letzten 
Monate das Bild einer gewissen Besse- 
rung der Lage der polnischen Textil- 
industrie ab, wobei das Ausmass des 
Fortschrittes aber keineswegs überschätzt 
werden darf, zumal die mit der Einführung 
der Devisenbewirtschaftung in den Vorder- 
grund tretenden Rohstofiragen noch ernste 
Schwierigkeiten nach sich ziehen können. Be- 
trachte man die von amtlichen Stellen errech- 
neten Indexziffern über die Erzeugungs- und 
Absatzverhältnisse in der Textilindustrie, so 
ergibt sich daraus für die beiden letzten Jahre 
ein Anstieg, durch den der Stand des Jahres 
1930 überschritten ist und man sich wieder 
dem Stand des Jahres 1928 nähert. Einen in 
der Wirklichkeit etwas besseren Anhaltspunkt 
als die Ziffern gibt die Statistik über die Zahl 
der arbeitenden und stillgelegten Betriebe, so- 
wie der Beschäftigten, wobei man allerdings 
in Betracht ziehen muss, dass auch diese Zii- 
fern in Polen im Vergleich zu den Statistiken 
in anderen Ländern sehr mangelhaft sind, und 
vor allem die Grenze zwischen den industriell 
beschäftigten Arbeitern und den Heimarbeitern 
gerade in der polnischen Textilindustrie sehr 
schwer zu ziehen ist, da häufig aus steuer- 
lichen Gründen Fabrikbetriebe als Genossen- 
schaften von Heimarbeitern hingestellt werden. 


Beschäftigung in der Textilindustrie 
Dezember: 


1936 1935 1934 
Tätige Betriebe 720 714 703 
Stillgelegte Betriebe 141 141 162 
Zahl der Arbeiter 134 786 129 794 120 916 
davon: 
vollbeschäftigt 70 178 70636 57 860 
teilweise beschäftigt 64603 59 158 63.056 
darunter: j 
4—5 Tage wöchentlich 43829 41658 41191 
1—3 Tage wöchentlich 20779 17500 21865 
Zahl der wöchentlich ge- $ 
leisteten Arbeitsstunden: ? 
insgesamt 5294 5150 4658 
ie Arbeiter 39,3 39.7 38,5 


Wie diese Uebersicht zeigt, hat sich sowohl 
die Zahl der tätigen Betriebe wie der Arbeiter 
in den beiden letzten Jahren erhöht. Das Aus- 
mass der Steigerung ist 1936 erheblich gerin- 
ger als im Vorfahre. Es ist auffällig, dass die 
Zahl der vollbeschäitigten Arbeiter sogar für 
das Ende des Jahres 1936 gegenüber der ent- 
sprechenden Zeit des Vorjahres etwas zurück- 
gegangen ist und der grössere Teil der 
Zunahme unter den teilweise Beschäf- 
tigten auf die nur 1—3 Tage wöchentlich be- 
schäftigten Arbeiter entfällt. Man darf hieraus 
jedoch keine weiterreichenden Schlüsse ziehen, 
da der Saisonverlauf gegen Ende des Jahres 
1936 unregelmässig war und wir es bei dieser 
Veränderung möglicherweise nur mit einer 
vorübergehenden Erscheinung zu tun haben. 
Entsprechend dieser Verschiebung hat sich die 
Gesamtzahl der geleisteten Arbeits- 


stunden etwas erhöht, während je Ar- 
beiter ein leichter Rückgang zu verzeichnen 
ist. 


Der Inlandsabsatz hat sich nach allen 
vorliegenden Nachrichten erhöht. Dies kommt 
auch in der letzten Saison in dem gegenüber 
dem Voriahre erhöhten Bedarf an Rohstoffen 
zum Ausdruck. Im Zusammenhang damit Sind 
die Preise durchweg leicht angestiegen. Da- 
gegen zelgt der Auslandsabsatz eine 


unbefriedigende Entwicklung, 
Ausfuhr von Textilien 
1936 1935 
in in 
int 1000 z1 int 1000 21 

Gewebe aus Naturseide 2 155 8 520 
Wollgarn 1162 10 951 1 266 11 549 
Gewebe, wollene, halb- 

wollene 2 392 10411 2063 9 166 
Baumwollgarn 416 968 380 1162 
Baumwollgewebe 792 3555 592 2142 
Wäsche, Kleidung, 

Konfektion 1642 8004 1579 10198 
Lumpen 8683 3980 7118 2662 


Der Rückgang der Ausfuhr von 
Seidengeweben erklärt sich dadurch, 
dass durch die Einschränkung der Einfuhr von 
Auslandserzeugnissen der Inlandsabsatz der 
polnischen Industrie für diese Ware zugenom- 
men hat. Bei fast allen Warengruppen ist 
eine ungünstigere Entwicklung des wertmässi- 
gen Ausiuhrergebnisses gegenüber der mengen- 
mässigen Ausfuhr festzustellen. Dies hat seine 
Ursache weniger in Preissteigerungen als viel- 
mehr darin, dass sich die Ausfuhr der geringe- 
ren Qualitäten, die hauptsächlich nach den 
Kolenialgebieten geht, verhältnismässig gün- 
stiger gestaltet hat, als der Auslandsabsatz der 
etwas besseren Qualitäten, Ein einigermassen 
zufriedenstellendes Bild zeigt die Ausfuhr von 
Baumwollgeweben und Wollgeweben, wäh- 
rend bei 
zeichnen sind. Teilweise mag hierbei eine ge- 
w. Besserung des Inlandsabsatzes mitge- 
sprochen haben. Es ist aber unverkennbar, 
dass der polnische Auslandsabsatz von Tex- 
tilien hinter der Entwicklung der Ausfuhr der 
Wettbewerbsländer im letzten Jahre zurück- 
geblieben ist. à 7 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 


vom 18. Februar 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
grössere Posten ER RE) 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. IM 

8% Obligationen der Stadt Posen 


00 a E E 
8% . der Stadt Posen 
5% Piandbriefte der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen Si iN 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G-D . . » » 
44% umgestempelte Zlotvpfandbrieſe 
der Pos. Landschaft in Gold - 
44% Zloty-Piandbrieie d. Pos. Land- 
schaft Serie I TEAM 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 5 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
Bank Polski RE BR) 
Piechcin. Fabr. Wap. ìi Cem. (30 20 
Tendenz: gehalten, 


Warschauer Börse 

Warschau, 17. Februar 
Rentenmarkt: Die Stimmung in den Staats- 
papieren war weiter schwach, in den Privat- 
papieren veränderlich, 
Es notierten: 3proz, 
I. Em. 64.50, 3proz. 
I, Em. Serie 82, 3proz 
II. Em. 65.00, 4proz. 
Serie III 47.25, 7proz. 


58.50 G 


39.50 B 


Prämien-Invest--Anleihe 
Prämien-Invest.-Anleihe 
Prämien-Invest.-Anleihe 
Prämien-Dollar-Anleihe 
Stabilis.-Anl. 1927 443, 
4proz, Konsol.-Aulzihe 1936 51.75—49.75 bis 
49.50, proz. The Konvers.-Anl. 54—51.75, 
Tproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25. Sproz. Piandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94 Jproz. L. Z. der Landes wirtschafts- 
bank II.— VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z der Lan- 
deswirtschaſtsbank I. Em. 94. 7proz Kom. 
Obl. der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 
83.25 Sproz. Kom.-Obl der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94. 5%proz. Pfandbriefe der Lan- 
deswirtschaftsbank J. Em. 81. 5%proz 
der Landeswirtschaitsbank I. VII Em. 81, 
Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirt- 
K II.—Ill. und III. 7 1 Si 85 en 
＋ r Landeswirtschaftsban SEM: 
ee 1 Z. Tow. Kred. Przem. Polsk 91, 
ere 1. Z Tow, Kred. Ziem der Stadt 
Warschau Serie V 49.50 4%proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 54.50, Sproz. L. Z. 


Bromberg. Umsätze. Roggen 1 


Tow. Kred. der Stadt Warschau 58.75—58.50, 
Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 
1933 55—54.75, 


Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- 
den: Bank Polski 103, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 27.25, Weeiel 18.50, Lilpop 13.15, Ostro- 
wiec 27, Starachowice 32--31.50. 


Amtliche Devisenkurse 


8 

u» 
8 kó $ s n 5 
ew York (Scheck) 5. 5.29% 
Paris „ „ I 24. 5 24,57 24.69 
Prag CE ut WE Wer ii 18.47 
talen N 27.98 
D 129.77 130 43 
Stockholm „„ 133.22 133 88 
F Ba SE 
Montreal s «> ` 775 
Wien 83 N 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł 


Märkte 


Getreide. Eromberg, 17. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 ke im Grosshandel {rel ren 

zu 24. 
Richtpreise: Roggen 23.75—24, Weizen 28 bis 
28.25. Braugerste 2550—27, Hafer 20.75-_21, 
Reggenkleie 16 7817, Weizenklele grob 17.50 
bis 17.75, Weizenkleie mittel 1675 bis 17.25. 
Weizenkleie fein 1717.50, Gerstenkleie 17.75 
bis 18.25, Winterraps 56—57, Winterrübsen 47 
bis 49, blauer Mohn 63—66, Senf 28.—30, Lein- 
samen 48—51, Peluschken 21.50-22.50, Wicken 
20.50—22. Felderbsen 21—22, Viktoriaerbsen 21 
bis 24. Folgererbsen 22—24 Plaulupinen 12—13. 
Gelblupinen 13 bis 14. Serradella 23_bis 26. 
Weissklee 90—125, Rotklee roh 100—120. Rot- 
klee gereinigt 97% 135—145, Kertoffelflocken 
19.50 „ rockenschnitzel 8.50 — 9, Lein- 
kuchen 25.5026. Rapskuchen 21—21.50. Son- 
nenblumenkuchen 26—27. Stimmung ruhig. 
Der Gesamtumsatz gt 1211 t. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 230. Weizen 
289. Gerste 100, Hafer 26, Roggenmehl 152, 


rn durchweg. Rückschläge zu ver- 


Warschau. Finheltsweizen 748 gl 


Nr. 40 


Errichtung einer Kraftfahrzeugfabrib 
in Oberschlesien 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, über. 
prüft die Kattowitzer Handwerkskammer zu: 
sammen mit Fachleuten, die in ausländischen 
Automobilfabriken gearbeitet haben, die Frage 
der Errichtung einer Kraftfahrzeugiabrik im 
Gebiet der Wojewodschaft Schlesien. Man 
denkt an die Gründung einer Gesellschaft oder 
Genossenschaft für den Bau einer Fabrik, die 
in der Hauptsache auf die Erzeugung eines 
leichten Kraftwagentyps ausgerichtet sein soll. 
Am 20. 2. 1937 wird in der Angelegenheit eine 
besondere Besprechung in der Kattowitzer 
Handwerkskammer stattfinden. 


Weizenmehl 70, Roggenkleie 129, Weizenkleie 


25, Peluschken 20. Blaulupinen 15, Leinsamen 
12, Speisekartoffeln 145, Sojaschrot 25 t. 


Getreide. Posen, 18. Februar 1937. Amt: 


liche Notierungen für 100 kg in Zloty fre 
Station Poznań. 

Richtpreise: _ 8 
Roggen 28.50-28.75 
Weizen „ % „% % „% tot 28.75—29.00 
Srauger ste è s e o „ 2600-27.00 
Mahlgerste 630—640 el a s » 21.75—22.00 

* 667—676 gl e a s 22.75—23.00 
* * 700—715 ci . e . 24.25 —25.00 
intergerste „„ o TE 
ur ie „ 3 „„ „ „6 „6 21.50 —21.75 
Standar PAE TR RR E E 
Roggenmehl 30% » e s „ „ 34.75-35.25 
1. Gatt. „ er er E 34.25—34.75 
1. Gatt 65%. . „46 32.75—38.25 
2. rs 55 n 25.50—26 00 
Schrotmehl 9550 „ r 
Weizenmehl t. Qatt. 20%. » s 46.50-47.50 
LA Gatt WW . 4,048.00 
IB „ o pos o 4400—4450 
IC * 60% 2 2 VE o. | 43.00—44.00 
ID u. 5% „u. os“ 12.50—43.00 
IA „ 20—55% 41.50 —42.00 
IB „ 2065 ı oc. 40.75—41.25 
19 565%, % „ 37.75-88.75 
ur » 55—65% ea „ 38.76—34.75 
1 m 60-65 2 „ „ * $ 
WA 5 BEN 27.0028. 00 
IB „ 7078 ı è e e 2400—3200 
Roggenkleie . > > «stes 16.50—17.00 
Weizenkleie (grob) a e e e è 1150—18 — 
Weizenkleie (mittel), „ 16.75—1 — 9 
Jerstenkleie „ a „ 1700 8.25 
Winterraps e s ess’ 57.00—58.00 
„einsamen «oe soete t £1.00—54.00 
Sent ee ee NN 
5 . ar 
eluschken . . s e 4 434 & a 
Viktoriaerbsen s e e „ s e 
Folgererb sen 9 A 
Slaulupinen „ „ „„ „ „„ „% l- 
Jelblupinen a e saa + 13 59—14.50 
% ĩ Ea i re 
auer Mom « s o s „ 600 
W ean . 0008.“ 100—110 
nkarna „ a8 „% R. | * 
Rotklee (95-97% «a.s.a 120—180 
Welsskl ee 85—125 
Schwedenkl es 150 —180 
Jelbklee. en 5 „ „ 65—76 
Wundkle e... 65—75 
Engl. Ray gras ss“ 60—70 
eee 50 En 3 -= 
abrikkartoffeln prozent — 
Lein kuchen e e 26.7527. 00 
Fapsku chen 4125 —21.57 
Sonnenblumenkuchen s s s 28.00 -27.00 
Weizenstroh, lose e s e a 190—215 
Weizenstroh, gepresst o e s 240—265 
Roggenstroh, lose . e s u u 200—225 
Roggenstroh, gepresst 2.75—8.00 
Haferstroh, lose . . a » e 225—250 
Halerstrob. gepresst „ „ „ 275—300 
Jerstenstroh. ſose oa. 190—215 
Jerstenstroh, gepresst « „ 240 -2.65 
Heu, lossse 0 #8. 4.304.830 
Heu. gepresst « e s us a e 495—546 
Netzehen, lose „3 5.20—5.70 
Netzeheu. gepresst + + . 820-6. 


Stimmung: beständig 


Gesamtumsatz: 2479 t, davon Roggen 274 
Weizen 514. Gerste 270, Haier 70 t. 


Getreide. Warschau, 17. Februar. Amt« 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
29.25—29.75 
Sammelweizen 737 gl 28.75—29.25, tandard- 
roggen I 693g! 23.50-23.75, Standardroggen II 
681 gl 23.25—23.50, Standardhafer J 460 Kl 20.23 
bis 20.75, Standardhafer II 435 gl 19.50—20. 
Braugerste 26—27, Felderbsen 21.50 bis 22.50, 
Viktorlaerbsen 26—28. 1 Wicken 21—22, Pe- 
luschken 21-50—22.50. laulupinėn 14.25—14.75, 
Gelblupinen 15.75-—16.25, Serradella doppelt ge- 
reinigt 27—28, Weissklee roh 90—100, Weiss- 
klee gereinigt, 97% 115—130, Rotklee roh 195 
bis 120, Rotklee gereinigt 97% 135—145, Winter- 
raps 56—57, Winterrübsen 50—51, Sommerraps 
52 his 53, Sommerrübsen 49.50—50.50, Lein- 
samen 90% 47—48, blauer Mohn 74—76, Wei- 
zenmehl 65% 41—42, Roggenauszugsmehl 30% 
35—36 Schrotmehl 95% 28—29, Weizenklele 
grob 16.50—17, Weizenkleie fein und mittel 
1550—16, Roggenkleie 14.75-15.25, Lein- 
kuchen 2525.50. Rapskuchen 19.50—20, Der 
Geamtumsatz beträgt 2221 t. davon Rogge 
509 t. Stimmung; ruhig, oggon 


a 


Verantwortlich für Politik: E i r 
N E u Petrull; 
A kokales und Sport: Alexander Jurschi 
für irtschaft und Provinz: Guido Baehr; 

ür Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: A lf r e 

Loake: für den übrigen redaktionellen In- 

halt: Eugen Petra 11 » für den Anzeigen- 

und Reklameteil: Hans Schwarzkopf — 

Druck und Verlag: Concordia Sp. Ake. Dru- 

karnia i Wydawnictwo- Sämtliche in Poznań; 
Aleta Marszałka Piłsudskiego 28. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Nach langem, ſchwerem Leiden entſchlief heute früh 
4 Uhr mein geliebter Mann, unfer guter Vater, Schwieger 
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel 


der Landwirt 


Otto Milbradt 


im 66. Lebensjahre. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Laura Milbradt, geb. Nehring. 


Podanin, den 17. Februar 1937. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 20. d. Mts., um 
3.20 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Original : S 
ae eann D UBSTANTIA 
anerkannt von der Wielkopolska Izba Rolnicza. 
Grosser Ernteertrag — hoher Gehalt an Nährstoffen 
sowie vorzügl. Haltbarkeit sind die allgemein anerkannten Vor- 
züge unserer seit 1900 systematisch gezüchteten 


Futterrübe! Su. Sack, ib Station red 


einschl. Sack, ab Station Sroda 
Wiederverkäufer erhalten entspr. Rabatt! ug 


Saatzuchtwirtschaft Stupia - Wielka, p. Środa Wikp. 


Herren-Ober hemden 


Kinder -Oberhemden — Sporthemden 
Serrenstrümpfe — Selbstbinder 


in großer Auswahl bei 


J. Schubert 


I. ulica Nowa 10 Poznaj Il. Stary Rynek 76 


neben der Stadtsparkasse gegenüber der Hauptwache 
Telefon 1758 Telefon 1008, 


(berfhriftswort (fert) „nnnnnnmae 10 Oroſchen 
Stellengeſuche pro Wort nm uun $ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 30 


wu. e Er s aty 


Obstgut Walthersberg 
ſucht 2—3 zug= Esel a 


fefte, jüngere 

‘| Birschel, Olszewka, b. Nakto n. Not. 

Eine komplette elektr. 
Lichtanlage 

mit ca. 70 Birnen, 10 bis 


20 erſtklaſſige, 


1 groß. u. 1 klein. Draht⸗ 

funk preiswert zu ver⸗ 

kaufen. 

Arthur Wiebe, Ladekopp 
Freiſtaat Danzig. 


12 PS. tragende 
az s ee ” 
aubſauger 
Glehtroltr 8 I t ſe ll 


aus einer 
Herdbuchherde 


zu verkaufen. 
: Anfragen unt. 1735 
3 Teppiche an die Geſchäftsſtelle 
Kelims repariere des Kujawiſchen Boten, 
Tabernacki, Inowrociaw, erbeten. 


Kreta 24, Tel. 23:56. 


NN 
Wir drucken: 


Familien-, Geschäfts- und 
Werbedrucksachen jeder 
Art, Werke, Broschüren, 
Dissertationen 


= 


CONCORDIA 


Sp. Ako. 
= POZNAN == 
Al. Marsz. Piłsudskiego 25 
Tel. 6105 — 6275 


INN 


Q 


Au 


INN 


und 
ſchaft übertrage, 

paſſende Heirat. 
Erforderlich 4—6000 21. 
Offert erbeten unt. 1744 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Grippe? 


Pastıllen, Quellsalz 
nur echt mit dies. Marke: 


Erhälti. ı.Apoth.u. Drog. 


Generaivertreter : 
H.BORKOW SKI, Danzig 


I KLEIN-GONTINENTAL, 


Sun 2 han re ar > Ka a 


Nicht der Preis, 
sondern die Qualität ist bei Anschaffung 
einer Schreibmaschine maßgebend. 


Modell Wanderer 
war, ist und bleibt das Wunderwerk deutscher 
Präzisionsarbeif. 
General-Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska. Pomań 


Sew. Mielżyńskiego Nr. 21. — Telefon 21-24 


Sottesdienſtordnung für die kath. Deutſchen 
für die Zeit vom 20. bis 27. Februar 1937. 


n 9 Uhr: A 
wegandacht und hl. 
kranzes. Montag, 7. 
Uhr: Mädchengruppe. 
or. Alle Tage der Woch 
onnabend auch Abſtinenztage. 


Heute neu! 
Filmwelt 


Das Film- und Foto-Magazin 


Die Sendung 


mit dem vollständigen und unge- 
kürzten Programm aller deutschen 2 
Sender. 3 
Das große Auslands - Programm. 


Suropa- Stunde 


Funkblatt für Fern-Empfang. zu 
jeder Stunde über alle Sender 
Europas. 1 


Berlin hört und sieht 


Die reich illustrierte billige 
Funkzeitschrift 


ım Buch- u. Strassenhandel erhältlich. 
Auslieferung a 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznań, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebeiefe 
borweiſung des 


werden übernommen und nur gegen 
Offertenfheines ausgefolgt 


A N armonium Sämtliche 
< Verkäufe Š . Fabrikat, 2 Ma- Möbel 
D A nuale, 18 Regiſter wie neu, 
Stahl N A wundervolles Werk, verkauft neue und gebrauchte. 
„Stahl ⸗Kemua“ s Motorrad Nowicki. Kriſtallſachen 
i n „Phänomen“ Poznaf. Dabromſfiego 32 Borsellane, Bilder ver⸗ 
ie moderne billige Häckſel⸗ n. Sachs -M i eee eee, iedene andere Gegen- 
maſchine m. Propeliergebläfe he N REN Trauringe š ſtände, Einkauf — Ber- 
liefert vom Lager Poſen Licht, E Regi- ? Ahren-, Gold- und kauf — Umtauſch. 
in mehreren Größen | strierung wie Fahrrad. Zur Silberwaren, Brillen u. ezuicka 10 
als Generalvertreter Preis Frühjahrssaison falle ontiſchen Artikel (Swietoſtawfka) 
Sandwirtihaftlihe | 695.— zt die grösste Auswahl [empfiehlt di 3 dom Skazyinego Kupna. 
Sentralgenoſſenſchaft WU L- GU Sporny, 9 Tati 
Spoldz. 2 ogr. odp. p Bieractiego 19 errp 
Pomas. Wielkie Garbary 8. Eigene Wertitatt. - p a en 
po Poznań, Fredry 1 troden verleimt, 5 
VornehmeHerrenartikel ſchlifen in Erle Birte 
s und Kiefer, hellfarbig. 
Weiße de 
Bielitzer N Fabriklager „Dykta“ 
Au Mantal Die größte Auswahl in Woch e Be 
Stoffe Nadioapparaten im Jenttalgeſchäft ul. sw. Wojcieche 28. 
Zentralgeſchäf . 3 
vorteilhaft Starn Aunek 76 Bitte Preisliſte 
sw. Marein 18 ad ber Anote anfordern! 
Ecke Ratajczaka. „Pod wem“) 
8 zu bekannt niedrigen 
Wäſcheftoſſe ſowie Reparaturen billigſt Preifen. H] Eisen 
E€. Lange, Wäſche- u. Leinenhaus u | he, 8 
len 7. 1] Messer 


Bruno Sass 
Juwelier 


: ; führender Weltmarken, ſti i 
Gold- u. Silberschmied, feht Deva ate eine 3 ere 
Poznan, ie Er ; billigst be! 
Romana Szymanskiego 1| Nuſikhaus „Lira“ Brant 8 
4 (fr 3 a|  Rrolop i Sta., ausſtattungen Woldemar Günter 
Leine n., Eiuſchütte ,, Anfertia 7 odgörna 14 Landw. Maschinen 
Waſcheſtoſſe Bettwäsche, || Und Sllberarbeiten, in a e Weißwaren und Bedarisartikef 
Stofe, Wälhe- Seide. Sedies, fahrung n ’ i. Leib- u. Bettwälche Oele und Fette 
Handtücher, Shürzen- e Muſikinſtrumente 8 „Seal 
Stoffe. Flanells Trauringe wie Geigen, Mandolinen, Handtücher Inletts jr. Kisliyiskisgo 6 
empfiehlt in großer Aus- in jedem Feingehalt. | Guitarren, Grammo⸗ e Telefon 52.25 


Annahme 
von Uhr - Reparaturen. 


phone und Platten 
großer Aus wahl. 


wahl zu ermäßigten 
Preiſen 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäſcheſabrik 


Poznan 


J. ulica Nowa 10 
neben der Stadt- 
Sparkasse. 


Telefon 1758 


Il, Stary Rynek 76 


gegenlib. d. Hauptwache 
Telefon 1008 


— Tel. 6589 — 


Wir empfehlen uns zur Besor- 
gung Ihrer landwirtschaftlichen 


Fachzeitschrift 


J. Schubert 


Stari Rynek 76 


in 


Kolonial- 


Delikateß- 


waren 
kaufen Sie billig 
und gut bei 


Poznań, św. Marcin 77 
Telefon 1362. 
Nachtigal -Kalfee 
in allen Preislagen 
stets frisch zu haben. 


Koſſer⸗ 
Grammophon 
Schallplatten — Konzert⸗ 


geige. 
Grzeskowiak 
Piekary 22/23, W. 68 


7 N 


Suche zu kaufen: 
Orig. Pett. Gelbhafer 
300 kg. 


Orig. b 


Aeltere Abſaat 
pettuſer Gelbhafer 
800 kg. 


Für Kart. wünſche mögl 
Geſpannabholung Bitte um 
äußerſte Preisangabe. 
Hecker, Trzebowa 
poczta Kotminiec, Telefon: 
Kotminiec nr. 2. 


en und Fachbücher 
Aosmos - Buchhandtumg, ea Marsz. Pilsudskiego 25 (Vorderhaus) 


— P. K. O. 07915 — 


5 2 
9 Kino X 

EU N A 
23. | Kinotheater „GWIAZDA* 
AL Marcinkowskiego 28 
Ab Freitag, d. 19. d. M. 
das grösste Lustspiel 
Heisses Blut. 


Ein Film von hohem 
künstlerischem Wert in 
deutscher Sprache. 


W Ni 
Offene Stellen 


A unter 1751 an 
e a d. Ztg. 4 


Junges Mädchen, 18 J. 
alt, ſucht 


Stellung Solaez 4 Zimmer 


Komfort, Garten, Garage 
Villa, Straßenbahnhalte ⸗ 
felle. 1 4 


1 er 8” 
vom Haus wirt, Miete im 
Voraus. * 
Mazo wiecka 6. 


handen. Gefl. Zufd 
unter 1738 an 
ſchäftsſtelle dieſer 
Poznan 3 erbet 


e Ges 
Zeitg. 


Suche 
Stellung 
als Vertreterin der Haus⸗ 
frau und zu Kindern zur 
polniſchen Konverſation. 
Reimann b. Pawlak 
Ch waliſzewo 9, Wohn. 3. 


t 


haft aus N. 
, m er vr 0 h 
u u berg 3 
sz, Pozna AY 
eje Mereintowitiege 21 
Teleton 36-08. * 
Sämtliche 3 
Sattlerwaren 


I 


Reparatur-Werkstan 
Tel. 4.6 


